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Starke berufliche 
Schularten

Der VLB macht sich stark für alle Ar-
ten beruflicher Schulen und diese sind 
ebenfalls leistungsstark. Das wird in 
der vorliegenden Ausgabe der VLB  
akzente deutlich. Unser Verband ist im 
Austausch mit der Politik und den Me-
dien, wie die im Ticker beschriebenen 
Treffen der VLB-Spitze, unsere Pres-
semitteilungen und das BR-Interview 
unseres Landesvorsitzenden Pankraz 
Männlein belegen. Wir beziehen in vie-
lerlei Hinsicht Position, was der Groß-
teil der Ausgabe dokumentiert.

Bei der VLB-Fachtagung FOSBOS 
werden konkrete Arbeitserleichte-

rungen und Verbesserungen durch 
De-Implementierung thematisiert. 
Der Austausch mit Vertretern des 
Kultusministeriums ist dort möglich 
und die Veranstaltung ist für Kolle-
ginnen und Kollegen aller beruflichen 
Schulen interessant. Wie erfolgreich 
FOSBOS sind, lesen am Beispiel der 
Hans-Leipelt-Schule Donauwörth, die 
mit dem Deutschem Schulpreis aus-
gezeichnet wurde.

Wie können Wirtschaftsschulen 
mit beruflichen Anschlussschulen 
kooperieren und eine Berufsschule/
Technikerschule mit der Universität? 

Wie verändert KI den Schulbetrieb, 
den Lehrerberuf und die Prüfungskul-
tur beruflicher Schulen? Antworten 
aus starken beruflichen Schularten 
finden Sie in der vorliegenden Ausga-
be.

Außerdem können Sie sich im 
wahrsten Sinn ein Bild machen von 
den neugewählten Personalräten aus 
den Reihen des VLB. Sie machen sich 
stark für Kolleginnen und Kollegen al-
ler beruflichen Schulen. 

Ihr Christian Kral
Chefredakteur VLB akzente
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VLB im Austausch mit Landtag sabgeordneten
Parlamentarische Gespräche

VLB beim 
Empfang der Stadt Nürnberg 
vertreten

Direkter Austausch über die Entscheidungen, die den Mittelstand bewegen

Zu Schuljahresbeginn begrüßte die 
Stadt Nürnberg ihre neuen Lehrkräfte 
an	berufl	ichen	Schulen.	Mit	dabei;	von	
links: Pankraz Männlein (VLB-Landes-
vorsitzender), Cornelia Trinkl (Refe-
rentin für Bildung der Stadt Nürnberg), 
Klaus Janetzko (VLB-Kreisvorsitzen-
der in Nürnberg und Schriftführer auf 
Landesebene) sowie Ulrike Horneber 
(Leiterin	 des	 Amtes	 für	 Berufl	ichen	
Schulen der Stadt Nürnberg). -ck-

Der Zukunftstag Mittelstand 2026 
brachte die Menschen zusammen, die 
Wirtschaft gestalten: Unternehmerin-
nen und Unternehmer, politische Ent-
scheider sowie Vordenkende aus Wis-
senschaft und Gesellschaft. Auf den 
Bühnen, in den Masterclasses und im 
persönlichen Austausch entstanden 
neue Perspektiven, konkrete Impulse 
und Verbindungen, die über den Veran-
staltungstag hinauswirken. Mit dabei 
war auch unser VLB-Landesvorsit-
zender Pankraz Männlein, hier im Ge-
spräch mit Prof. Dr. Martin Wortmann, 
dem Generalsekretär der Bildungsalli-
anz des Bundesverbands mittelständi-
sche Wirtschaft. -ck-

Neue Lehrkräfte an Nürnberger 
berufl ichen Schulen

Politik trifft Praxis

In den letzten Monaten traf sich die 
Verbandsspitze immer wieder mit 
politischen Entscheidungsträgern 
unterschiedlicher	 Ebenen.	 Exempla-
risch zu sehen sind Eindrücke vom 
Gespräch mit den Freien Wählern, von 
links: Klaus Janetzko (GV-Mitglied des 
VLB), MdL Dr. Martin Brunnhuber (Aus-
schussvorsitzender für Fragen des öf-
fentlichen Dienstes), Rudolf Keil (stellv. 
VLB-Landesvorsitzender), MdL Florian 
Streibl (Fraktionsvorsitzender) und 
Pankraz Männlein (VLB-Landesvorsit-
zender).

Beim	 Treff	en	 mit	 Bündnis	 90/
Grünen von links: Pankraz Männlein 
(VLB-Landesvorsitzender), MdL Gabri-

ele Triebel (stellv. Ausschussvorsitzen-
de für Bildung und Kultus), Rudolf Keil 
(stellv. VLB-Landesvorsitzender) und 
MdL Johannes Becher (stellv. Frakti-
onsvorsitzender).

Gesprächsthemen waren die ak-
tuelle	Situation	 in	der	berufl	ichen	Bil-
dung, insbes. das Stellenmoratorium 
und Stellenhebungen (Planstellen-
situation). Daneben wurde über die 
Steigerung der Attraktivität Lehramt 
an	berufl	ichen	Schulen,	die	Digitalisie-
rung, KI sowie Fort- und Weiterbildung 
gesprochen. Gerade im Hinblick auf die 
politische Situation in Deutschland war 
auch	die	Demokratiebildung	an	berufl	i-
chen Schulen Thema. -ck-
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Kultusministerium würdigt 
    die besten Absolventinn en und Absolventen
Ehrung des Referendariat-Prüfungsjahrgangs 2026

Die besten Nachwuchslehrkräfte des 
aktuellen Prüfungsjahrgangs haben 
am 7. September 2026 für ihre her-
ausragenden Leistungen eine beson-
dere Anerkennung erhalten. Kultus-
ministerin Anna Stolz und Amtschef 
MDir Martin Wunsch würdigten ihren 
erfolgreichen Abschluss und unter-
strichen die zentrale Bedeutung des 
Lehrkräfteberufs für Bildung und Ge-
sellschaft.

„Herzlichen Glückwunsch zu die-
ser großartigen Leistung!“, gratu-
lierte Kultusministerin Anna Stolz 
im Vorfeld den Absolventinnen und 
Absolventen. Mit dem erfolgreichen 
Abschluss beginne für sie ein neues 
Kapitel: Als Lehrkräfte würden sie 
junge Menschen auf ihrem Weg be-
gleiten, sie für die Welt von morgen 
stärken und sie nachhaltig prägen. 
„Denn Lehrkräfte sind so viel mehr 
als Wissensvermittler“, betonte die 
Ministerin. Sie seien Coaches, Mento-
rinnen und Mentoren, Mutmacher und 
mitunter auch Krisenmanager – und 
damit ein unverzichtbares Fundament 
der Gesellschaft.

Zugleich warb Stolz für den Lehr-
kräfteberuf. Der Freistaat wolle noch 
mehr junge Menschen für das Lehr-
amt begeistern und investiere des-
halb gezielt in entsprechende Maß-
nahmen. „Denn wer Kinder stärkt, 
gestaltet Zukunft – jeden einzelnen 
Tag aufs Neue“, erklärte die Kultusmi-
nisterin.

Amtschef Martin Wunsch hob im 
Rahmen der Auszeichnungsveran-
staltung die besonderen Leistungen 
der Geehrten hervor. Sie hätten men-
tale Stärke und Ausdauer bewiesen 
und ihre Prüfungen mit Bravour be-
standen. Lehrkräfte vermittelten nicht 
nur	 Wissen,	 sondern	 öff	neten	 Türen	
und gäben Schülerinnen und Schü-
lern wichtige Schlüsselkompetenzen 

mit auf den Weg. Diese Fähigkeiten 
ermöglichten es jungen Menschen, ihr 
Leben selbstbestimmt zu gestalten 
und Verantwortung zu übernehmen.

Die Ausbildung der Lehrkräfte in 
Bayern	 erfolgt	 schulartspezifi	sch	 in	
einer wissenschaftlichen und einer 
praktischen Phase. Nach dem Stu-
dium an einer Universität folgt das 
zweij	ährige	 Referendariat	 an	 den	
Schulen. Es endet mit der Zweiten 
Staatsprüfung.

Weitere Informationen bietet die 
Kampagne „Lehrkraft in Bayern – 
gestalte die Zukunft“ unter www.
lehrer-werden.bayern

PM-KM 087/2026/rk 

Die besten Referendarinnen und Referendare 
berufl icher Schulen mit dem KM-Amtschef, 
MDir Martin Wunsch, und dem Leiter der KM-
Abteilung Berufl iche Schulen, MDgt Dr. Robert 
Geiger, (beide links) sowie Hauptpersonalrat 
Rudolf Keil (rechts).    Bild: Lennart Preis/StMUK

beispielsweise zum Umgang mit 
psychisch belasteten Jugendlichen

Podcast zur
Berufsorientierung

Im	 Podcast	 „Berufl	iche	 Orientierung	 be-
gleiten" der Initiative Bildungsketten dreht 
sich alles um die Frage: Wie kann ich junge 
Menschen	 in	 ihrer	 berufl	ichen	 Orientierung	
bestmöglich und systematisch unterstützen? 

Wir sprechen über Kommunikation 
und	 Refl	exion,	 über	 Künstliche	 In-
telligenz, Berufsorientierung für Ju-
gendliche mit psychischer Belastung, 
geschlechtersensible Berufsorientie-
rung und die Rolle der Eltern. In eini-
gen	 Folgen	 des	 Podcasts	 „Berufl	iche	
Orientierung begleiten“ geht es um 
Berufsorientierung für Jugendliche im 
Stresszustand. Lehrkräfte erfahren, 
wie sie unterstützen und helfen kön-
nen. Jetzt reinhören! Der „Educast“ 
ist	 zu	 fi	nden	 auf	 der	 Website	 www.
berufsorientierungsprogramm.de des 
Bundesministerium für Bildung, Fami-
lie, Senioren, Frauen und Jugend oder 
auf Spotify. -ck-
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Fachtagung FOSBOS

ANKOMMEN ZUM BEGRÜßUNGSKAFFEE UM 09:30 UHR

ERÖFFNUNG UND BEGRÜßUNG

VLB-Landesvorsitzender Pankraz Männlein

IMPULSVORTRAG

Dr. Andreas Schöps, Schulleiter des JGG Waldkirchen
Michaela Maier, erwSL Waldkirchen
„Weniger“ als Bildungsstrategie — warum 
De-Implementierung gerade jetzt an der FOSBOS wichtig ist

MITTAGSPAUSE

INFO UND WORKSHOPS

7 verschiedene Perspektiven aus dem Schulalltag 
zur Vertiefung und Ergänzung des Impulsvortrags

FRAGEN AN DAS MINISTERIUM

Ministerialrat Jochen Hofmann 
im Austausch mit den Lehrkräften

PARALLEL FINDET GANZTÄGIG EINE LEHR- 
UND LERNMITTELAUSSTELLUNG STATT.

De-Implementierung als Chance für die FOSBOS – 
ein Tag über das, was wir mutig weglassen können, 
ohne Qualität zu verlieren.

Berufl iche Oberschule Erding, Siglfi nger Straße 50, 85435 Erding
Samstag, 14. November 2026, 09:30 bis 16:00 Uhr

MEHR?4
Herzlichen Glückwunsch 
zum Deutschen Schulpreis 2026!
FOSBOS Hans-Leipelt-Schule Donauwörth ausgezeichnet

Im Namen des VLB gratulieren 
wir Anja Heßlinger und ihrem Team 
sehr herzlich zur Auszeichnung mit 
dem Deutschen Schulpreis 2026. 
Diese Auszeichnung ist ein heraus-
ragender Erfolg für deine gesamte 
Schulgemeinschaft – und zugleich ein 
starkes Signal für die Qualität und In-
novationskraft	berufl	icher	Schulen	in	
Bayern.

Mit Eurem Unterrichtskonzept 
„Vision“ zeigt Ihr eindrucksvoll, wie 
Schule weitergedacht werden kann: 
Schülerinnen und Schüler überneh-
men Verantwortung für ihren eigenen 
Lernprozess, selbstständiges und ko-
operatives Lernen erhält Raum und 
Lehrkräfte gestalten Lernen zuneh-
mend individuell und begleiten junge 
Menschen auf ihrem Bildungsweg.

Bundeskanzler und Kultus-
ministerin gratulieren
Bei der Preisverleihung war auch 
Bundeskanzler Friedrich Merz anwe-
send und gratulierte allen Preisträ-
gern. Zur Hans-Leipelt-Schule sagte 
Kultusministerin Anna Stolz: „Ich gra-
tuliere der gesamten Schulfamilie von 
ganzem Herzen zu dieser großartigen 
Auszeichnung beim Deutschen Schul-
preis 2026! Sie beweist auf wun-
derbare Weise, was für eine enorme 
Dynamik entsteht, wenn eine Schule 
mutig neue Wege geht und Innovation 
mit echtem Teamgeist lebt. Hier wird 
mit ganz viel Leidenschaft und En-
gagement die Zukunft unserer jungen 
Menschen gestaltet. Dass in diesem 
Jahr einer der Deutschen Schulpreise 
nach Donauwörth ging und der Frei-
staat gleich vier von insgesamt 15 Fi-
nalisten stellen konnte, unterstreicht 
einmal	 mehr	 die	 exzellente	 bayeri-
sche Bildungsqualität. Herzlichen 
Dank an alle Beteiligten für so viel 
herausragenden Einsatz für unsere 
Schülerinnen und Schüler.“

Erfolg entsteht nicht über Nacht
Dass eine bayerische Fach- und Be-
rufsoberschule mit dem Deutschen 
Schulpreis ausgezeichnet wird und 
damit bundesweit Aufmerksamkeit 
erfährt, freut uns als VLB ganz beson-
ders. Es macht sichtbar, welches päd-
agogische Potenzial, welche Professi-
onalität und welches Engagement an 
unseren	berufl	ichen	Schulen	vorhan-
den sind.

Ein solcher Erfolg entsteht nicht 
über Nacht. Er braucht Mut zu Verän-
derungen, eine gemeinsame pädago-
gische Überzeugung, Ausdauer und 
vor allem Kolleginnen und Kollegen, 

die bereit sind, neue Wege nicht nur 
zu diskutieren, sondern sie gemein-
sam zu gehen. Dafür gebührt Euch 
unsere besondere Anerkennung.

Wir gratulieren der Schulleitung, 
dem gesamten Kollegium und selbst-
verständlich auch allen Schülerinnen 
und Schülern sehr herzlich zu diesem 
großartigen Erfolg. Ihr dürft stolz da-
rauf sein – und wir als VLB sind stolz 
darauf, dass eine Schule unserer 
Schulart bundesweit ein solches Zei-
chen setzt. Für die weitere Entwicklung 
der Hans-Leipelt-Schule wünschen wir 
Euch weiterhin Mut, Gestaltungsfreude 
und viel Erfolg. Nicola Tauscher-Meriç

Bild oben:
Sichtlich begeistert 
nahmen Vertreterinnen 
und Vertreter der Donau-
wörther FOSBOS den 
Preis in Empfang.

Bild rechts:
Auch Bundeskanzler 
Friedrich Merz gratulierte 
der Hans-Leipelt-Schule 
und weiteren Preisträgern.

Fotos: Max Lautenschläger 
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ANJA HEßLINGER

G eht es Ihnen nicht auch so, 
dass sie eigentlich ausgelas-
tet sind mit ihrer Tätigkeit als 

Lehrer? Und dennoch kommt ständig 
wieder etwas Neues dazu. Hier ein 
tolles digitales Tool, das man noch in 
seinen Unterricht integrieren soll, da 
eine neue Verwaltungsvorschrift, die 
es zu beachten gilt. Außerdem noch 
der neue Inklusionsfall, der verstärk-
te Zuwendung benötigt, die Schullei-
tung möchte noch einen Bericht vom 
letzten Projekt für die Zeitung und das 
Schulentwicklungsteam hat auch ei-
nen tollen Vorschlag. Von den neuen 
Lehrplänen und neuen Prüfungsfor-
maten will ich erst gar nicht reden. 

Nicht, dass Sie mich falsch ver-
stehen, ich halte die oben genannten 
Dinge (außer die Gefährdungsbeur-
teilung beim Unterrichtsgang) alle 
für notwendig und sinnvoll. Das Pro-
blem ist nur, dass wir deshalb nicht 
mehr Zeit haben, ein Tag hat halt nur 
24 Stunden (bzw. ein Arbeitstag 8). 

Was ist die Lösung? Länger arbeiten? 
Schneller arbeiten? Das verursacht 
zusätzlichen Stress und wirkt sich 
auf Dauer negativ auf die Gesundheit 
aus. An der Unterrichtsvorbereitung 
sparen kann auch nicht die Lösung 
sein. 

Hier setzt das Thema der diesjäh-
rigen VLB-Fachtagung FOSBOS am 14. 
November 2026 an der FOSBOS Erding 
an: De-Implementierung. Das bedeutet, 
etwas wegzulassen, bzw. etwas zu ver-
schlanken, ohne dass dabei die Quali-
tät, sinkt. Was können wir einstellen, 
verändern oder ersetzen, was nicht 
bzw.	nicht	mehr	effi		zient	ist?	

Da diese Frage für sich selbst 
manchmal schwer zu beantworten 
ist, freuen wir uns sehr, dass wir mit 
Andreas Schöps und Michaela Maier 
(Gymnasium	 Waldkirchen)	 zwei	 Ex-
perten gewinnen konnten, die uns in 
ihrem Impulsvortrag „Weniger” als 
Bildungsstrategie: Warum De-Imple-
mentierung gerade jetzt an der FOS-
BOS wichtig ist einen ersten Einblick 
in das Thema geben. Am Nachmittag 
haben wir dann die Möglichkeit, in 
zwei von insgesamt sieben verschie-
denen Workshops gezielt Strategien 
der De-Implementierung in unserem 
ganz konkreten Aufgabenfeld zu ent-
wickeln. Viele werden dabei in beiden 
Zeitslots angeboten. Folgende Work-
shops stehen uns zur Verfügung:

Inklusion? Einfach! 
Mit De-Implementierung zu weni-
ger Stress und mehr Teilhabe
Wie können wir Inklusion befreien, 
von dem, was sie unnötig schwer an 
der Schule macht, und den Fokus auf 

das richten, was wirklich Wirkung 
zeigt? Wir de-implementieren den 
(vermeintlichen?) Mehraufwand, und 
Inklusion wird nicht zum Zusatzpaket, 
sondern zu einem alltagstauglichen 
Prinzip, das Schule leichter macht.

De-Implementierung in der Unter-
richtsvorbereitung – wieso immer 
das Rad neu erfi nden?
Erstellung von Materialien mit KI: 
Zweigbezogene Alternativ-Aufgabe? 
Kein Ding. Parallelklasse? Easy. Stun-
denlanges Nachdenken? Fehlanzeige. 
Denn: die lästige Anwendungs-, Bei-
spiel- und „Lebenswelt“-Suche ent-
fällt ab heute. 

De-Implementierung in der 
Schulentwicklung
Kaum ein anderes Team hat so viel 
Überblick	 (und	 Einfl	uss)	 auf	 die	 lau-
fenden Prozesse an der Schule. Wir 
diskutieren darüber, wie das Schul-
entwicklungsteam den Prozess der 
De-Implementierung anstoßen und 
steuern kann. Gleichzeitig nehmen 
wir dabei die eigenen Prozesse kri-
tisch in den Blick.

De-Implementierung in der Schul-
verwaltung/Schulleitung
Die Fäden der gesamten Schule lau-
fen in der Schulverwaltung und der 
Schulleitung zusammen. Hier lohnt 
sich ein genauer Blick, um Elemente 
zu	identifi	zieren,	an	denen	De-Imple-

mentierung ansetzen kann, um bei 
gleichbleibender Qualität Prozesse zu 
verschlanken.

De-Implementierung in der 
Klassenleitung
Wir hinterfragen den Alltag als Klas-
senleitung, um routinierte, aber in-
eff	ektive	 Aufgaben	 durch	 bewusste	
De-Implementierung zu reduzieren. 
Gemeinsam analysieren wir zeitfres-
sende Prozesse, um den Fokus wie-
der stärker auf die pädagogische Ge-
staltung zu legen und wertvolle Zeit 

für die Beziehungsarbeit mit unseren 
Schülern zu gewinnen.

De-Implementierung in der 
Fachbetreuung
In den vielfältigen Aufgaben der 
Fachbetreuung gibt es verschiedene 
Stellschrauben, an denen wir drehen 
können, um durch gezielte De-Imple-
mentierung unseren Arbeitsalltag 
zu erleichtern und gleichzeitig den 
fachlichen Standards und den indivi-
duellen Bedürfnissen der Fachschaft 
gerecht zu werden.

Rechtssicherheit entlastet 
Lehrkräfte!
Wer rechtlich gut informiert ist, kann 
in unterschiedlichen Situationen des 
Schulalltags nicht nur souveräner 
handeln, sondern spart gleichzeitig 
auch Energie, die sonst für Unsicher-
heiten oder zweifelnde Gedanken ver-
braucht wird. 

Um diese Form der De-Imple-
mentierung geht es in diesem Work-
shop, den unser Spezialist für Rechts-
fragen,	 MR	 Maximilan	 Pangerl,	 selbst	
hält.

Kommen Sie zur VLB-Fachtagung FOSBOS
                     Unser Thema: De-Implementierung

Abgerundet wird die Fachtagung 
FOSBOS durch eine inzwischen fast 
schon traditionelle Austauschrunde mit 
dem Ministerium. Wir freuen uns sehr, 
dass MR Jochen Hofmann uns wieder 
Rede und Antwort stehen wird in Bezug 

auf unsere Anliegen und Themen rund 
um unseren Berufsalltag. Bringen Sie 
also gerne Ihre Fragen mit! Bis dahin 
wünschen wir Ihnen eine gute Zeit und 
hoff	en,	Sie	am	14.11.2026	in	Erding	be-
grüßen zu dürfen. //

Folgende Workshops stehen 
uns zur Verfügung:

Inklusion? Einfach! Mit 
De-Implementierung zu weniger 
Stress und mehr Teilhabe

De-Implementierung in der 
Unterrichtsvorbereitung – wieso 
immer	das	Rad	neu	erfi	nden?

De-Implementierung in der 
Schulentwicklung

De-Implementierung in der 
Schulverwaltung/Schulleitung

De-Implementierung in der 
Klassenleitung

De-Implementierung in der 
Fachbetreuung

Rechtssicherheit entlastet 
Lehrkräfte!
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Erstes Treffen  neugewählter PersonalräteDer Hauptpersonalrat informiert

Rudolf Keil, Robert Kölbl

N ach der Personalratswahl tra-
fen sich die gewählten Ver-
treterinnen und Vertreter für 

berufl	iche	 Schulen	 zu	 einem	 ersten,	
persönlichen Austausch. Auf dem 
ersten Bild sehen Sie die neu ins Amt 
gewählten Personalräte mit Rudi Keil 
(rechts) und Robert Kölbl (links). Das 
große Gruppenbild zeigt die Haupt-
personalräte am Kultusministerium, 
Stufenpersonalräte an den Bezirksre-
gierungen sowie kommunale Perso-
nalräte. Einen Überblick über Ihre An-
sprechpartner aus den Reihen des VLB, 
der bei der Wahl das Gesamtergebnis 
von 92,55 Prozent einfuhr, können Sie 
außerdem der Bayernkarte entneh-
men.

Inhaltlich ging es beim ersten Tref-
fen um Grundlegendes und Allgemei-
nes zur Personalratsarbeit. Hierzu 
laufen auch seit Schuljahresbeginn 
Schulungen des Förderwerkes des 
VLB. Des Weiteren wurde über das 
Stellenmoratorium und die Probleme 
bei Stellenhebung insbesondere ins 
funktionslose, erste Beförderungsamt 
der QE4 gesprochen. Ein Dauerbrenner 
bleibt gerade auch aus diesen Gründen 
die Steigerung der Attraktivität des 
Lehrerberufs für den Nachwuchs. //

Endres, Matthias Maier, Markus Stadt Würzburg
Dietz, Marco

Rutte, Doris

Keil, Rudolf                                Kölbl, Robert

Rothermel-Porta, Franziska

Weis, Reiner

Bayerisches Landesamt für Schule (Gunzenhausen)
Lehrkräfte an berufl ichen Schulen       Arbeitnehmer

HAUPTPERSONALRÄTE

Ramsch, Susanne

Krapf, Ulrich

Wagner, Christian

Keil, Monika

Held, Alexander

Mörsdorf, Julia Stadt Regensburg
Weigert, Thomas

Schober, Christian

Baumann, Christian Landeshauptstadt München
Landgraf, Horst

Gottas, Fabian

Junger, Fabian

Linner, Raphaela

Stadt Nürnberg
Janetzko, Klaus

Stadt Augsburg,
Holtmann, Ute

Sunbat, Murat

Ihre Ansprechpartner 
aus den 
Reihen des VLB
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Amtsangemessene Alimentation
Widerspruchsbescheide und Klagemöglichkeit

Robert Kölbl

R und 63 000 Beschäftigte haben in 
Bayern zum Ende 2025 nach Auf-
forderung ihrer Berufsverbände 

Widerspruch eingelegt, um Ihre Rechte 
bezüglich amtsangemessener Alimen-
tation auch rückwirkend zu sichern. Die-
se Widersprüche werden bzw. wurden 
nun aktuell ablehnend beschieden, mit 
der Möglichkeit im Laufe eines Monats 
dagegen Klage zu erheben. Tut man dies 
nicht, gehen die Ansprüche verloren, 
auch wenn sich später in Gerichtsver-
fahren herausstellt, dass die Besoldung 
verfassungswidrig zu niedrig war.

Problemstellung
Das Dilemma dabei ist: Jeder muss 
selbst dafür sorgen, seine Rechte zu 
wahren, und auch die anfallenden Kos-
ten für die Klageerhebung selbst tra-
gen. Diese können mit rund 500 Euro an 
Gerichtskostenvorschuss überschlägig 
benannt werden. Jedoch kann niemand 
die individuellen Erfolgsaussichten klar 
einschätzen.

Die Form und Umsetzung der Klage-
erhebung selbst ist wiederum kein Pro-
blem, den Mitgliedsverbänden des BBB 
steht hierfür ein Musterschreiben zur 
Verfügung. Eine Rechtsschutzgewäh-
rung über die Verbände ist angesichts 
der Vielzahl der Fälle ausgeschlossen. 

Stattdessen wird der BBB die aufge-
worfenen Fragen in einer Popularklage 
klären lassen. Diese sichert aber keinem 
Beschäftigtem die individuellen Rechts-
ansprüche, sondern dient den Gerichten 
lediglich als Entscheidungsgrundlage.

Erfolgsaussichten
Das Ganze geht auf eine Entscheidung 
des Bundesverfassungsgerichts aus 
dem Jahr 2020 zurück. Die dort ange-
stellten Berechnungen sind umfang-
reich und kompliziert und stehen unter 
anderem	 auch	 unter	 dem	 Einfl	uss	 des	
fi	ktiven	Partnereinkommens.	Beachtung	
fi	nden	 kann	 auch	 der	 Zusammenhang	
zwischen Ausgestaltung der unteren 
Besoldungsgruppen und deren mög-
liche Auswirkungen auch auf höhere 
Besoldungsgruppen in der Verfassungs-
mäßigkeit des Abstandsgebots.

Entscheidungshilfe
In dem vom BBB am 14.September 2026 
veröff	entlichten	 Informationsschreiben	
ist dies alles näher und ausführlicher 
erläutert und kann als individuelle Ent-
scheidungshilfe herangezogen werden 
– siehe Kasten. Letztendlich muss jeder 
Beschäftigte für sich selbst entscheiden, 
ob er die Kosten für die Klageerhebung 
in die Hand nimmt, unter der individuel-
len Abwägung der persönlichen Lebens-
situation. //

Der BBB hat gemeinsam mit dem Fi-
nanzministerium nach einer Lösung 
gesucht, um möglicherweise beste-
hende Ansprüche in einem unkom-
plizierten Verfahren abzusichern. 
Leider hat man sich dort gegen jede 
erleichterte Geltendmachung für die 
Beschäftigten ausgesprochen.

Was tun, wenn ein ablehnender 
Widerspruchsbescheid kommt?
Ein Widerspruch sichert zunächst 
die Rechtswahrung im laufenden 
Haushaltsjahr und hemmt die Ver-
jährung der Ansprüche. Für Ansprü-
che aus 2026 genügt es, wenn er bis 
31.12. eingelegt ist.

Ergeht ein Widerspruchsbe-
scheid, muss gegebenenfalls im 
Laufe eines Monats Klage erhoben 
werden. Sonst gehen die Ansprüche 
in jedem Fall verloren, auch wenn 
sich später Gerichte entscheiden, 
dass die Besoldung verfassungswid-
rig zu niedrig war. Eine Klageerhe-
bung ist ohne Rechtsanwalt möglich. 

Die Prüfung, die das Bundesver-
fassungsgericht vornimmt?
1. Wenn die Besoldung nicht ein ge-

wisses Mindestniveau erreicht, 

liegt unweigerlich ein Verstoß 
gegen das Alimentationsprinzip 
vor. Ausschlaggebend ist inso-
weit die Prekaritätsschwelle von 
80 % des Median-Äquivalenzein-
kommens. In die Berechnung 
sind zahlreiche Faktoren einzu-
beziehen.

2. Soweit sich nicht bereits daraus 
eine Verfassungswidrigkeit er-
gibt, wird überprüft, ob die kon-
tinuierliche Fortschreibung der 
Besoldung über die Jahre hinweg 
der Entwicklung der allgemeinen 
wirtschaftlichen	und	fi	nanziellen	
Verhältnisse und des allgemei-
nen Lebensstandards hinrei-
chend Rechnung getragen wird.

3. Gegebenenfalls könnte – in sel-
tenen Ausnahmefällen – eine 
Rechtfertigung für einen Verstoß 
auf den beiden Stufen bestehen. 
Die Haushaltslage ist insofern 
nicht ausschlaggebend.

Das ungekürzte Infoschreiben 
und eine Muster-Klageschrift zum 
Download fi nden Sie unter 
www.vlbbayern.de/aktuelles/
news/widerspruchsbescheide-
und-moegliche-klage/

Reaktionsmöglichkeiten erwägen!

KOMPETENZLABOR
WIRTSCHAFT
DER LERNORT FÜR WIRTSCHAFT 
UND ALLTAGSKOMPETENZEN

WORKSHOPS UND PROJEKTTAGE 
AB DER 7. KLASSE: 

ÖKONOMISCHE BILDUNG

FINANZBILDUNG &
ALLTAGSKOMPETENZEN

DIGITAL HANDELN

ÖKONOMIE & ERNÄHRUNG

Das Ludwig Erhard Zentrum vermittelt Soziale Marktwirtschaft am historischen Ort in 
einer multimedialen Dauerausstellung und ökonomische Kompetenzen in den außer-
schulischen Lernorten „Ludwigs kleine Welt“ und „LEZ-Kompetenzlabor Wirtschaft“.

In unseren interaktiven Workshops und Projekttagen lernen Schulklassen alles Wichtige
rund um Finanzen, Wirtschaft und Alltagskompetenzen. Verständlich, praxisnah und 
spannend – damit Jugendliche sicher ins Erwachsenenleben starten können!

WWW.LUDWIG-ERHARD-ZENTRUM.DE/
KOMPETENZLABOR-WIRTSCHAFT

 WIR SIND LEHRPLANRELEVANT UND 
 IHR AUSSERSCHULISCHER PARTNER FÜR 
 DAS PROGRAMM „ALLTAGSKOMPETENZEN. 
 SCHULE FÜRS LEBEN“! 
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                        Berufsschulen  als Reparaturbetrieb 
des Bildungssystems?

VLB-Landesvorsitzender Pankraz Männlein im Interview mit Bayern 2

Ü ber 60 000 junge Menschen in 
Bayern haben gerade neu mit 
einer Ausbildung begonnen. 

Das Ausbildungsjahr startet traditio-
nell im September in den Handwerks-
betrieben, Firmen oder Büros. Da 
fi	ndet	 der	 praktische	 Teil	 der	 Lehre	
statt. Ins Klassenzimmer müssen die 
Azubis aber auch immer wieder. Und 
dafür gibt's die Berufsschulen. Be-
rufsschulen sind eine von zwei Säu-
len im dualen Ausbildungssystem. Sie 
vermitteln den Azubis die Theorie zu 
über 250 anerkannten Ausbildungs-
berufen. Während die Schülerin-
nen und Schüler in ihrem jeweiligen 
Ausbildungsbetrieb die praktischen 
Kenntnisse erlernen, haben sie in 
der Berufsschule allgemeinbilden-
de Fächer wie Deutsch oder Politik 
und fachtheoretische Fächer, die auf 
ihren jeweiligen Ausbildungsberuf 
abgestimmt	 sind.	 Der	 Unterricht	 fi	n-
det begleitend zur Ausbildung im Be-
trieb an ein bis zwei Tagen pro Woche 
oder in mehrwöchigen Blöcken statt. 
Wer eine Berufsschule besuchen will, 
muss in der Regel schon einen Aus-
bildungsvertrag mit einem Betrieb in 
der Tasche haben. Die Berufsschulen 
in Bayern kämpfen mit einem starken 
Lehrermangel. Allein in diesem Jahr 
fehlten laut Lehrerbedarfsprognose 
des Kultusministeriums in Bayern 
mindestens 200 Berufsschullehrer. 
Der Unterricht in den bayerischen Be-
rufsschulen für die alten und neuen 
Auszubildenden beginnt in wenigen 
Tagen und verbunden bin ich dazu mit 
Pankraz Männlein. Er ist Landesvor-
sitzender des Verbands der Lehrkräf-
te	der	berufl	ichen	Schulen	in	Bayern.

Wir haben es gerade gehört: Der 
Lehrkräftemangel an den Be-
rufsschulen ist sehr groß. Was 
heißt das denn konkret? Kann der 
Unterricht jetzt im neuen Aus-
bildungsjahr überall wie geplant 
stattfi nden?
Ja, der Lehrkräftemangel ist in der 
Tat	sehr	groß	auch	an	den	berufl	ichen	
Schulen in Bayern und dennoch kann 
der	 Unterricht	 natürlich	 stattfi	nden.	
Da werden die Kolleginnen und Kol-
legen auch alles dransetzen. Es ist 
schlichtweg so, dass zu wenige jun-
ge Menschen sich für das Studium 
entscheiden, weil das Berufsbild der 
Lehrkraft	 an	 berufl	ichen	 Schulen	 zu	
wenig bekannt ist im Vergleich zu den 
Berufsbildern der Lehrkräfte in der 
Allgemeinbildung. Viele wissen nicht, 
wie vielgestaltig das Unterrichten an 
einer	berufl	ichen	Schule	ist	und	damit	
zugleich auch abwechslungsreich. 
Und das ist sehr schade, weil wir 
insgesamt	 an	 den	 berufl	ichen	 Schu-
len durch die sehr unterschiedlichen 
Schulformen von der Berufsschule 
über die Fachoberschule, Berufsober-
schule bis hin zur Fachschule wirklich 
einen sehr attraktiven Arbeitsplatz 
bieten könnten, aber leider eben in 
der	Öff	entlichkeit	zu	unbekannt	sind.

Jetzt haben Sie ein bisschen Wer-
bung gemacht für Ihr Berufsbild 
an den Berufsschulen, brauchen 
aber natürlich auch den ein oder 
anderen Quereinsteiger, weil eben 
die Lehrkräfte mit Lehramtsstu-
dium, wie Sie sagen, nicht aus-
reichen. Was ist das denn für ein 
Programm für Quereinsteiger an 
Berufsschulen in Bayern?
Zunächst einmal möchte ich betonen, 
dass die Quereinsteiger ein wichti-
ger Teil und keine Notlösung sind, 

sondern dass es für diese angehen-
den Kolleginnen und Kollegen ein 
ausdiff	erenziertes	 Qualifi	zierungs-
programm gibt, in dem die Querein-
steiger aufbauen auf ihrem Univer-
sitätsabschluss ein 24-monatiges 
Referendariat absolvieren, wie das 
bei den grundständig Studierenden 
der Fall ist. Zusätzlich durchlaufen die 
Quereinsteiger in Bayern auch Ausbil-
dungsmodule im Bereich der Erzie-
hungswissenschaften, Pädagogik und 
Didaktik. Für uns ist entscheidend, 
dass die Kolleginnen und Kollegen so 
qualifi	ziert	werden,	 dass	 sie	 in	 ihrer	
Tätigkeit als Lehrkraft wirksam wer-
den können. 

Die neue PISA-Studie ist veröf-
fentlicht worden mit teils erschre-
ckenden Ergebnissen, was die 
Lese- oder Rechenkompetenz von 
Schülerinnen und Schülern an-
geht. Das merken Sie vermutlich 
auch an den Berufsschulen, oder?
Ja, die aktuellen Ergebnisse der PI-
SA-Studie sind in der Tat ernüchternd 
und setzen den Trend nach unten fort, 
den wir bereits seit mehr als zehn 
Jahren beobachten. Die Ergebnisse 
bedeuten für uns eine massive Mehr-
belastung, denn wir werden zum Re-
paraturbetrieb des Bildungssystems. 
Einzelne	 komplexe	 Ausbildungsin-
halte wie Steuerungstechnik oder 
kaufmännische Kalkulationen können 
eben nicht mehr auf die vorhande-
nen Kenntnisse aufgesetzt werden, 
wenn beispielsweise Dreisatz- oder 
Textverständnis	fehlen.	Es	sind	damit	
höhere Abbrecherquoten verbunden 
auf der einen Seite und auf der an-
deren werden Zusatzangebote nötig, 
um	die	Defi	zite	über	Unterstützungs-
programme auszugleichen. Das tun 
wir, aber diese Aufarbeitung der De-

fi	zite	nimmt	uns	natürlich	Zeit	für	die	
Berufsausbildung. Und das vor dem 
Hintergrund,	dass	unsere	berufl	ichen	
Ausbildungsgänge in der dualen Be-
rufsausbildung relativ kurz sind. Und 
wir müssen für die jungen Menschen 
eine	gute	Situation	schaff	en,	dass	sie	
einen guten und erfolgreichen Ab-
schluss ihres Berufes erreichen kön-
nen.

Wir haben viel über Probleme ge-
sprochen. Nimmt trotzdem insge-
samt aus Ihrer Sicht das Interesse 
an Ausbildungsberufen zu? Gibt 
es mehr junge Leute, die sagen, 
Handwerksberufe werden nicht 
einfach durch die KI ersetzt oder 

ich habe einfach Lust auf etwas 
Praktisches?
Wenn man sich mit den zuständigen 
Stellen, den Kammervertretern, un-
terhält,	ist	off	ensichtlich	dieser	Trend	
eingetreten, dass man sich mehr für 
eine duale Berufsausbildung interes-
siert, insbesondere im Handwerk. Das 
bedeutet für unsere Berufsschulen, 
dass wir unseren Unterricht stärker 
noch an unterschiedliche Vorkennt-
nisse anpassen müssen und bei-
spielsweise mit einer erhöhten Zahl 
von Abiturienten umgehen können. 
Denn das ist eine Erwartungshaltung 
derjenigen Menschen, die mit einem 
höheren Bildungsabschluss eine du-
ale Berufsausbildung anstreben, dass 
sie auch in einer kürzeren Durchlauf-
zeit zum Berufsabschluss kommen.
Das neue Ausbildungsjahr hat 
begonnen. Damit startet auch der 

Unterricht an den Berufsschulen 
wieder, der die praktische Ausbil-
dung in den Betrieben begleitet. 
Pankraz Männlein, Landesvor-
sitzender des Verbandes der
Lehrkräfte der berufl ichen Schu-
len in Bayern, danke Ihnen für 
das Gespräch.
Vielen Dank auch! //

Das Interview können Sie über den QR-
Code nachhören. Abdruck mit freund-
licher Genehmigung des Bayerischen 
Rundfunks.  Transkript: Christian Kral

akzente-Info

Info-Mail erhalten, wenn VLB akzente  erscheint und gleich online lesen.
www.vlbbayern.de/service/vlb-akzente

Wenn der Versand Ihrer Printausgabe eingestellt werden soll, informie-
ren Sie bitte die VLB-Kontaktperson an Ihrer Schule und anschließend die 
VLB-Geschäftsstelle: 089 595270.
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D ie	veröff	entlichten	Ergebnisse	der	
PISA-Studie 2025 sind aus Sicht 
des Verbands der Lehrkräfte an 

berufl	ichen	Schulen	in	Bayern	(VLB)	ein	
deutliches Warnsignal. Deutschlands 
15-Jährige erreichen in Mathematik, Le-
sen und Naturwissenschaften die nied-
rigsten Werte, die für Deutschland in PI-
SA-Studien bislang gemessen wurden. 
Für den VLB ist klar: Die Folgen dieser 
Entwicklung werden auch in den beruf-
lichen Schulen ankommen.

Deutschland erreicht 2025 im 
Durchschnitt 464 Punkte in Mathematik, 
465 Punkte im Lesen und 486 Punkte 
in den Naturwissenschaften. Beson-
ders kritisch ist die Entwicklung bei den 
leistungsschwächeren Jugendlichen. 
Gegenüber 2015 ist ihr Anteil in Mathe-
matik um 17 Prozentpunkte, beim Lesen 
um 15 und in den Naturwissenschaften 
um 10 Prozentpunkte gestiegen.

„PISA endet nicht mit dem Schulab-
schluss. Die Folgen kommen an den be-
rufl	ichen	Schulen	an“,	erklärt	VLB-Lan-
desvorsitzender Pankraz Männlein. Wer 
Schwierigkeiten	 hat,	 einen	 Text	 sicher	
zu verstehen, mathematische Zusam-
menhänge zu erfassen oder Informati-
onen kritisch zu bewerten, nimmt diese 
Schwierigkeiten nur allzu oft mit in Aus-
bildung und Beruf.

Berufl iche Schulen dürfen nicht zur 
Reparaturwerkstatt werden
Lesen, Rechnen und Problemlösen sind 
keine Kompetenzen, die mit dem Ver-
lassen der allgemeinbildenden Schule 
ihre Bedeutung verlieren. Sie bilden 
vielmehr	die	Grundlage	 für	 berufl	iches	
Lernen	 und	 berufl	iche	 Handlungskom-
petenz.

„Die	 berufl	ichen	 Schulen	 dürfen	
nicht zur Reparaturwerkstatt des all-
gemeinbildenden Schulsystems wer-
den“, so Männlein. „Natürlich greifen 
unsere	 Lehrkräfte	 vorhandene	 Defi	zite	
auf und unterstützen junge Menschen 
dabei, diese auszugleichen. Aber dafür 

braucht es Zeit, Personal und geeignete 
Rahmenbedingungen.“

Gerade	die	berufl	ichen	Schulen	sind	
mit einer zunehmenden Heterogenität 
der Schülerinnen und Schüler konfron-
tiert. Unterschiedliche Schulabschlüsse, 
Bildungsbiografi	en,	 Sprachkenntnisse	
und individuelle Lernvoraussetzungen 
treff	en	 dort	 unmittelbar	 auf	 die	 Anfor-
derungen von Ausbildung und Beruf.

Dabei sieht der VLB gerade in der be-
rufl	ichen	Bildung	eine	besondere	Chan-
ce: „Unsere Stärke ist die Verbindung 
von	Lernen	und	konkretem	berufl	ichem	
Handeln“, erklärt Männlein. Mathematik 
wird bei einer Kalkulation plötzlich rele-
vant, Lesen bei einer Arbeitsanweisung 
und Problemlösen bei einem konkreten 
Kundenauftrag.	Berufl	iche	Bildung	kann	
aus Wissen Handlung machen.

KI braucht Kompetenz – nicht 
Abhängigkeit
Auch die Ergebnisse zur digitalen Welt 
sind	für	die	berufl	ichen	Schulen	von	be-
sonderer Bedeutung. PISA 2025 unter-
sucht erstmals das computergestützte 
Problemlösen. Deutschland liegt dabei 
ungefähr auf dem OECD-Niveau. Zugleich 
zeigt die Studie, dass digitale Werkzeuge 
und KI dann hilfreich sind, wenn sie ge-
zielt eingesetzt werden – nicht, wenn sie 
eigenes Denken ersetzen.

„Die Frage ist längst nicht mehr, ob 
junge Menschen KI nutzen. Sie tun es. 
Die entscheidende Frage ist, ob sie ge-
lernt haben, damit kritisch und fachlich 
sinnvoll umzugehen“, sagt Männlein.

Gerade	 die	 berufl	ichen	 Schulen	
könnten dabei eine wichtige Rolle über-
nehmen. KI lasse sich unmittelbar mit 
realen	 berufl	ichen	Aufgaben	 verbinden	
– etwa bei Recherche, Planung, Kalkula-
tion, Programmierung oder Fehlerana-
lyse.

KI darf zum Werkzeug werden, aber 
nicht zur Krücke, d. h., wer einer KI eine 
Aufgabe überträgt, muss verstehen, wo-
rum es geht, und anschließend beurtei-

len können, ob das Ergebnis überhaupt 
stimmt.

Mehr Heterogenität braucht mehr 
Unterstützung
Der VLB warnt deshalb davor, die Kon-
sequenzen aus den PISA-Ergebnissen 
lediglich mit neuen Konzepten und zu-
sätzlichen Anforderungen an Schulen 
und Lehrkräfte beantworten zu wollen. 
Das beschlossene Stellenmoratorium 
der Bayerischen Staatsregierung wirkt 
an dieser Stelle in besonderer Weise 
kontraproduktiv.

 „Mehr Heterogenität verlangt mehr 
Professionalität – und nicht einfach 
mehr Aufgaben für die Lehrkräfte“, be-
tont Männlein. Individuelle Förderung, 
Sprachförderung, Lernbegleitung und 
der professionelle Umgang mit digitalen 
Werkzeugen benötigen entsprechende 
Ressourcen.

Für den VLB ist die aktuelle PI-
SA-Studie deshalb vor allem ein Auftrag, 
die gesamte Bildungskette in den Blick 
zu nehmen. „Wir sollten die Ergebnisse 
der PISA-Studie nicht nur dahingehend 
interpretierten, was in den Schulen 
nicht funktioniert. Vielmehr müssen 
wir fragen, was die Ergebnisse für Aus-
bildung und Beruf bedeuten. Und dann 
wird	schnell	klar:	Die	berufl	ichen	Schu-
len sind nicht Teil des Problems – sie 
sind ein wichtiger Teil der Lösung – so 
der VLB-Landesvorsitzende.

Angesichts des Fachkräftebedarfs 
brauche Deutschland junge Menschen, 
die lesen, rechnen, kommunizieren, Pro-
bleme lösen und Verantwortung über-
nehmen könnten.

„PISA misst, was Jugendliche kön-
nen.	 Die	 berufl	ichen	 Schulen	 müssen	
zunehmend	 auff	angen,	 was	 sie	 noch	
nicht können – und gleichzeitig dafür 
sorgen, dass sie können, was sie mor-
gen im Beruf können müssen“, fasst 
Männlein zusammen. Das ist mehr 
als eine Reparaturaufgabe, das ist Zu-
kunftssicherung! PM 09/2026

M it dem vorgestellten Master-
plan Lehrkräftebildung wol-
len Kultusministerin Anna 

Stolz und Wissenschaftsminister 
Markus Blume die Ausbildung ange-
hender Lehrkräfte in Bayern stärker 
an	 der	 Schulpraxis	 ausrichten.	 Im	
Mittelpunkt stehen ein intensiveres 
Praxisjahr,	 eine	 engere	 Verzahnung	
von Studium und Vorbereitungsdienst 
sowie neue Prüfungsformate.

Berufl iche Schulen bringen ihre 
Erfahrungen in die Weiterentwick-
lung der Lehrkräftebildung ein
Der	Verband	der	Lehrkräfte	an	berufl	i-
chen Schulen in Bayern (VLB) begrüßt 
die Zielrichtung des Masterplans. 
Viele der geplanten Reformansätze 
knüpfen an Entwicklungen an, die in 
der	 berufl	ichen	 Lehrkräftebildung	
bereits angestoßen wurden. Zugleich 
bietet der Masterplan die Chance, die 
bestehenden Ausbildungsstrukturen 
weiterzuentwickeln und die Qualität 
der Lehrkräftebildung über alle Pha-
sen hinweg zu stärken.

VLB-Landesvorsitzender Pank-
raz Männlein: „Wir begrüßen, dass 
Bayern die Lehrkräftebildung konse-
quent weiterentwickelt und dabei die 
Anforderungen der schulischen Pra-
xis	 stärker	 in	 den	Mittelpunkt	 stellt.	
Entscheidend ist, dass angehende 
Lehrkräfte wissenschaftlich fundiert 
und	 zugleich	 praxisnah	 auf	 ihren	
Beruf vorbereitet werden. Die beruf-
liche Lehrkräftebildung verfügt hier 
bereits über vielfältige Erfahrungen, 
die wir gerne in die Umsetzung des 
Masterplans einbringen.“

Bewährte Praxisbegleitung und 
Qualitätssicherung
In	 der	berufl	ichen	Lehrkräftebildung	
wurden bereits wichtige Schritte un-
ternommen, um die wissenschaft-
liche Ausbildung in angemessener 
Weise	mit	der	schulischen	Praxis	zu	

verzahnen und angehende Lehrkräfte 
auf die vielfältigen Anforderungen ih-
res Berufs vorzubereiten. Ein Beispiel 
dafür ist das Konzept der Universi-
tätsschulen, das wissenschaftliche 
Ausbildung	 und	 refl	ektierte	 Schul-
praxis	systematisch	miteinander	ver-
bindet.	Auch	die	Expertenkommission	
zur Weiterentwicklung der Lehrkräf-
tebildung in Bayern verweist in ihrem 
Gutachten ausdrücklich auf dieses 
Modell	 aus	 der	 berufl	ichen	 Bildung	
und	 empfi	ehlt,	 es	 für	 andere	 Schul-
arten aufzugreifen und weiterzuent-
wickeln.

Auch beim Qualitätsmanagement 
im Vorbereitungsdienst können die 
berufl	ichen	 Schulen	 auf	 langjährige	
Erfahrungen zurückgreifen. Kultus-
ministerin Anna Stolz verwies bei 
der Vorstellung des Masterplans aus-
drücklich auf die dort bereits etab-
lierten Strukturen.

Der VLB begrüßt die mit dem 
Masterplan angestoßenen Weiterent-
wicklungen,	die	auch	der	berufl	ichen	
Lehrkräftebildung neue Impulse ge-
ben. Die kontinuierliche Professiona-
lisierung von Lehrkräften über alle 
Phasen der Aus-, Fort- und Weiter-
bildung hinweg ist dabei kein Selbst-
zweck: Übergeordnetes Ziel ist es, 
Schülerinnen und Schüler bestmög-
lich auf die Anforderungen einer sich 
wandelnden Lebens- und Arbeitswelt 
vorzubereiten.

„Eine professionelle Lehrkräfte-
bildung braucht wissenschaftliche 
Fundierung,	 verlässliche	 Praxisbe-
gleitung und eine kontinuierliche 
Qualitätssicherung“, so VLB-Lehrer-
bildnerin Prof. Dr. Sandra Bley.

Praxisnähere Prüfungen und 
bessere Begleitung
Auch für angehende Lehrkräfte an 
berufl	ichen	 Schulen	 bringt	 der	 Mas-
terplan konkrete Neuerungen. Eine 
Sequenzprüfung soll künftig eine der 

bisherigen Prüfungslehrproben erset-
zen und Lern- und Kompetenzentwick-
lungen über mehrere Unterrichtsstun-
den hinweg berücksichtigen. Zudem 
entfällt die schriftliche Hausarbeit in 
der Zweiten Staatsprüfung. Bei der 
neuen Sequenzprüfung wird es auf die 
konkrete Ausgestaltung ankommen: 
Prüfungsumfang, Vorbereitungsauf-
wand und Bewertungsmaßstäbe müs-
sen valide und an den zukünftigen 
berufl	ichen	 Anforderungen	 orientiert	
gestaltet werden, ohne dass zusätzli-
che Belastungen entstehen. Auch die 
angekündigten Beratungsangebote, 
die Resilienzförderung und das ver-
besserte Onboarding sollen angehen-
de Lehrkräfte beim Übergang in den 
Beruf unterstützen.

Gemeinsam die Lehrkräftebildung 
weiterentwickeln
Der VLB wird die Umsetzung des 
Masterplans konstruktiv begleiten. 
Insbesondere gilt es, das neue Pra-
xisjahr	 mit	 den	 bestehenden	 Aus-
bildungsstrukturen	 der	 berufl	ichen	
Lehrkräftebildung abzustimmen und 
die gemeinsame Verantwortung von 
Hochschulen, Studienseminaren und 
Schulen weiterzuentwickeln.

Damit die berufl ichen Schulen ihre 
Erfahrungen einbringen und zugleich 
von den Reformen profi tieren können, 
müssen auch ihnen die notwendigen 
personellen und fi nanziellen Ressour-
cen zur Verfügung gestellt werden. Nur 
so können die bestehenden Ausbil-
dungsstrukturen weiterentwickelt 
und	die	Qualität	der	berufl	ichen	Lehr-
kräftebildung nachhaltig gestärkt 
werden. PM 09/2026

PISA – Leistungsdefi zite werden an 
den berufl ichen Schulen spürbar

VLB begrüßt Bayerns 
Masterplan zur Lehrkräftebildung

VLB-Pressemitteilung VLB-Pressemitteilung
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          Prüfungskultur an   berufl ichen Schulen 
weiterentwickeln 

Martin Ruf

W ie können Prüfungen an 
berufl	ichen	 Schulen	 den	
Anforderungen einer digi-

tal geprägten Arbeitswelt besser ge-
recht werden? Dieser Frage widmete 
sich der Schulversuch „Prüfungskul-
tur	 innovativ	 für	 Berufl	iche	 Schulen“	
der Stiftung Bildungspakt Bayern. 
Vierzehn	berufl	iche	Schulen	aus	ganz	
Bayern erprobten neue Formen der 
Leistungsfeststellung – von projekto-
rientierten Leistungsnachweisen über 
digitale Lernumgebungen und auto-
matisierte Tests bis hin zu kollaborati-

ven und KI-gestützten Prüfungsforma-
ten.

Bei der Abschlussveranstaltung 
wurde deutlich: Fachwissen bleibt die 
Grundlage schulischer Bildung. Inno-
vative Prüfungsformate können diese 
Grundlage sinnvoll ergänzen und zu-
gleich Kompetenzen wie Problemlö-
sung, Transfer, Teamarbeit und den 
verantwortungsvollen Umgang mit 
Künstlicher Intelligenz sichtbar ma-
chen. Kultusministerin Anna Stolz be-
tonte, moderne Prüfungen sollten nicht 
weniger, sondern Leistung noch besser 
sichtbar machen. Die Ergebnisse des 
Schulversuchs sollen nun Impulse für 
die Weiterentwicklung der Prüfungs-
kultur	 an	 berufl	ichen	 Schulen	 in	 Bay-
ern geben, so Kultusministerin Anna 
Stolz bei der Abschlussveranstaltung 
am 1. Juli 2026 in München.

VLB fordert verlässliche 
Rahmenbedingungen für moderne 
Leistungsbewertung
Bei der Bewertung des Schulversuchs 
stellt der VLB fest: „Wir begrüßen den 

erfolgreichen Abschluss des Schulver-
suchs „Prüfungskultur innovativ für 
Berufl	iche	 Schulen“,	 so	 VLB-Landes-
vorsitzender Pankraz Männlein. Die 
Ergebnisse zeigen aus Sicht des VLB, 
dass moderne Prüfungsformate einen 
wichtigen Beitrag dazu leisten können, 
die Kompetenzen der Schülerinnen 
und	Schüler	zeitgemäß	und	praxisnah	
abzubilden. Voraussetzung für eine er-
folgreiche Umsetzung im Schulalltag 
sind jedoch ausreichende Ressourcen, 
rechtssichere Rahmenbedingungen 
und die konsequente Einbindung der 
Lehrkräfte.

„Die Arbeitswelt verändert sich ra-
sant – und damit auch die Anforderun-
gen an unsere Schülerinnen und Schü-
ler. Prüfungen müssen deshalb neben 
fundiertem Fachwissen verstärkt die 
Fähigkeit erfassen, Wissen anzuwen-
den, Probleme zu lösen, verantwor-
tungsvoll mit Künstlicher Intelligenz 
umzugehen und im Team zu arbeiten“, 
erklärt Pankraz Männlein, Landesvor-
sitzender des VLB Bayern. „Die Erfah-
rungen aus dem Schulversuch zeigen, 

dass dies möglich ist. Entscheidend ist 
nun, dass die Lehrkräfte die notwendi-
ge Zeit, Fortbildung und Unterstützung 
erhalten, um neue Prüfungsformate 
qualitätsgesichert umzusetzen.“

Aus Sicht des VLB darf die Weiter-
entwicklung der Prüfungskultur nicht 
zu einer zusätzlichen Belastung der 
Lehrkräfte führen. Projektorientier-
te Leistungsnachweise, digitale Prü-
fungsformate oder KI-gestützte Aufga-
benstellungen erfordern einen deutlich 
höheren Entwicklungs-, Betreuungs- 
und Bewertungsaufwand. Dieser müs-
se bei einer Überführung in die Fläche 
berücksichtigt werden.

„Innovative Prüfungsformen ent-
stehen nicht nebenbei. Wer mehr In-
dividualisierung, kompetenzorientier-
te Aufgaben und digitale Prüfungen 
möchte, muss auch in die dafür not-
wendigen personellen und technischen 
Voraussetzungen investieren“, so der 
VLB.

Der Verband betont zugleich, dass 
Transparenz, Vergleichbarkeit und 
Chancengerechtigkeit auch künftig die 

Schulversuch erfolgreich abgeschlossen

Leitlinien jeder Leistungsbewertung 
bleiben müssen. Moderne Prüfungs-
formate könnten klassische Leistungs-
nachweise sinnvoll ergänzen, sie je-
doch nicht vollständig ersetzen.

Mit Blick auf den zunehmenden 
Einsatz Künstlicher Intelligenz spricht 
sich der VLB für landesweit einheitli-
che Leitlinien aus. Lehrkräfte benötig-
ten klare rechtliche und didaktische 
Orientierung, wie KI sinnvoll in Lern- 
und Prüfungssituationen eingesetzt 
werden kann. Gleichzeitig müssten 
Schülerinnen und Schüler befähigt 
werden,	KI	verantwortungsvoll,	refl	ek-
tiert und kritisch zu nutzen.

Innovationstreiber VLB
Der VLB sieht in den Ergebnissen des 
Schulversuchs einen wichtigen Impuls 
für	die	Weiterentwicklung	der	berufl	i-
chen Bildung in Bayern. Nun gelte es, 
die gewonnenen Erkenntnisse gemein-
sam mit den Schulen, den Lehrkräften 
und den Sozialpartnern sorgfältig aus-
zuwerten und schrittweise in die Pra-
xis	zu	überführen.

„Die	 berufl	ichen	 Schulen	 sind	 seit	
jeher Innovationstreiber im bayeri-
schen Bildungswesen. Wenn moderne 
Prüfungskultur gelingen soll, müssen 
diejenigen, die sie täglich gestalten, 
von Anfang an beteiligt werden. Nur 
mit den Lehrkräften – nicht über ihre 
Köpfe hinweg – wird die Weiterent-
wicklung der Leistungsbewertung 
nachhaltig erfolgreich sein“, betont der 
VLB abschließend. //

Diese Schulen wirkten mit
Am Schulversuch „Prüfungskul-
tur	 innovativ	 für	 Berufl	iche	 Schu-
len“ nahmen 14 Modellschulen aus 
ganz Bayern teil: BS Altötting, BS Bad 
Tölz-Wolfratshausen, FOSBOS The-
rese-von-Bayern-Schule München, 
Anita-Augsburg-Berufsoberschule 
München, FOSBOS Weiden, BSZ Am-
berg, BS I Bamberg, FOSBOS Bamberg, 
FOSBOS Erlangen. BS Erlangen, BS II 
Nürnberg, FOSBOS Kaufbeuren, BS I 
Memmingen, FOSBOS Neusäß.

Martin RufStolz gesagt – 
nachgefragt

V ielleicht liegt es daran, dass ich 
inzwischen nicht mehr jeden 
Montagmorgen selbst vor einer 

Klasse stehe. Ich kann manches mit 
etwas Abstand betrachten.Aber nach 
vielen Jahren im Schuldienst weiß ich: 
Zwischen einer ministeriellen Ankün-
digung und dem ersten Montagmorgen 
im Klassenzimmer kann eine ziemlich 
große Lücke liegen.

Beim Lesen der Pressemitteilung 
zum neuen Schuljahr dachte ich zu-
nächst: Das klingt doch alles ganz 

vernünftig. Neue Impulse. Mehr Ge-
staltungsspielraum. Eine moderne 
Prüfungskultur. Digitale Souveränität. 
Mehr Unterstützung für Lehrkräfte. 
Und dazu eine „stabil aufgestellte Un-
terrichtsversorgung“. Wer wollte da et-
was dagegen haben?

Beim zweiten Lesen kommt al-
lerdings die alte Gewohnheit durch: 
Man schaut nicht nur darauf, was an-
gekündigt wird, sondern auch dar-
auf, was davon bei Lehrkräften und 
Schülerinnen und Schülern ankommt. 
Dabei gehört zur fairen Einordnung: 
Kultusministerin Anna Stolz steht den 
berufl	ichen	 Schulen	 ausgesprochen	
aufgeschlossen gegenüber und nimmt 
deren Bedeutung für Wirtschaft, Fach-
kräftesicherung	und	berufl	iche	Bildung	

ernst. Gerade deshalb darf man genau-
er hinschauen. Nicht aus Prinzip. Son-
dern aus Erfahrung.

Bayern zum Schulstart 2026/2027
1 800 000 Schülerinnen und Schüler
166 000 Lehrkräfte
plus rund 20 000 Schülerinnen und 
Schüler gegenüber dem Vorjahr
rund 230 000 Schülerinnen und Schüler 
an Berufsschulen
− 50 Vollzeitlehrkräfte (VZK) 
prognostizierte Deckungslücke an den 
berufl ichen Schulen

Beeindruckende Zahlen. Aber Schu-
le besteht nicht aus Zahlen. Schule 
fi	ndet	 morgens	 statt.	 Im	 Klassen-
zimmer. In der Werkstatt. Im Labor. 

Im Lehrerzimmer. Deshalb darf man 
zum Schuljahresbeginn auch einmal 
nachfragen.

„Wir haben die Unterrichtsversorgung 
stabil aufgestellt.“
Anna Stolz, Kultusministerin

„Stabil“ ist die Unterrichts-
versorgung?
Rund 4 100 Lehrkräfte wurden zum 
neuen Schuljahr eingestellt. Das ist 
zunächst eine gute Nachricht.

Für	die	berufl	ichen	Schulen	 lohnt	
allerdings der genauere Blick: Dort 
wird weiterhin mit einer Deckungs-
lücke von rund 50 Vollzeitlehr-
kräften gerechnet. Und die Prognosen 
zeigen:

Zum Schulstart darf man auch einmal genauer hinschauen
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Die Lücke wächst
2026/2027:  −  50 VZK
2027/2028:  − 200 VZK
2028/2029:  − 350 VZK
Prognostizierte kumulative 
Deckungslücke 
an den berufl ichen Schulen.

Was also bedeutet „stabil“? Dass der 
Stundenplan irgendwie aufgeht? Dass 
Pfl	ichtunterricht	 erteilt	 werden	 kann,	
während andere Angebote zurückste-
hen? Oder dass vorhandene Lehrkräfte 
noch etwas stärker belastet werden?

Die entscheidende Frage lautet: Ist 
genügend	 qualifi	ziertes	 Personal	 vor-
handen, um Unterricht dauerhaft, fach-
lich angemessen und ohne zusätzliche 
Überlastung sicherzustellen?

Gerade	 an	 berufl	ichen	 Schulen	
lässt sich der Lehrkräftemangel nicht 
beliebig verwalten. Elektrotechnik ist 
etwas anderes als Metalltechnik, Wirt-
schaft etwas anderes als Gesundheit 
oder	Pfl	ege.

Eine fehlende Lehrkraft ist deshalb 
nicht einfach eine Zahl. Sie kann eine 
nicht besetzte Fachrichtung, zusätzli-
che Belastung für Kolleginnen und Kol-
legen oder Unterricht bedeuten, der so 
nicht	stattfi	nden	kann.

Stabil ist die Unterrichtsversor-
gung nicht dann, wenn sie rechne-
risch aufgeht. Stabil ist sie, wenn sie 
im Schulalltag trägt.

Hier kann der VLB seinen Beitrag 
leisten:	aus	der	Praxis	berichten,	Pro-
bleme frühzeitig benennen und Lösun-
gen mitentwickeln.

Nicht nur sagen, was nicht funkti-
oniert. Auch helfen, es besser zu ma-
chen. Berufl iche Schulen sind Teil der 
Lösung

Allein an den Berufsschulen werden 
im neuen Schuljahr rund 230 000 jun-
ge Menschen erwartet. Dazu kommen 
Fachschulen, Berufsfachschulen sowie 
FOS	 und	 BOS.	 Die	 berufl	ichen	 Schulen	
sind also keine Randerscheinung.

Digitalisierung. KI. Fachkräftemangel. 
Neue Berufsbilder.

Berufl iche Schulen sind Teil
der Lösung
Was sich in der Arbeitswelt verändert, 
kommt	an	den	berufl	ichen	Schulen	oft	
früher an als in vielen bildungspoliti-

schen Konzepten. Sie bilden die Fach-
kräfte von morgen aus und müssen 
gleichzeitig Digitalisierung, Künstli-
che Intelligenz, Fachkräftemangel und 
neue	berufl	iche	Anforderungen	bewäl-
tigen.

Berufl iche Schulen sind kein Re-
paraturbetrieb des Bildungssystems. 
Sie sind ein Teil der Lösung.

Vielleicht dürfte dieser Teil des bay-
erischen Schulsystems beim Schuljah-
resauftakt deshalb etwas prominenter 
vorkommen – als zentraler Teil des Bil-
dungssystems.

Wenn eine Ministerin ihnen aufge-
schlossen gegenübersteht, ist das eine 
gute Voraussetzung. Man sollte etwas 
daraus machen.

Mehr Gestaltungsspielraum – und 
wer gestaltet ihn?

Mehr Gestaltungsspielraum klingt 
gut. LehrplanPLUS wird neu digital 
aufbereitet, Vorgaben sollen klarer 
von Servicematerialien und pädagogi-
schen Gestaltungsmöglichkeiten un-
terschieden und Bürokratie reduziert 
werden.

Auch dagegen lässt sich schwer et-
was sagen.

Nur: „Gestaltungsspielraum ist 
eine schöne Sache. Nur: Gestalten 
muss jemand.“

Konzepte entwickeln, Unterrichts-
material anpassen, Lernprozesse be-
gleiten, Projekte organisieren, Schüle-
rinnen und Schüler individuell fördern 
– das passiert nicht auf Knopfdruck.
Woher kommt die Zeit?

Zusätzliche Freiheit ist nur dann 
eine Entlastung, wenn die notwendi-
gen Ressourcen vorhanden sind. Sonst 
wird aus Gestaltungsspielraum schnell 
Gestaltungsdruck.

Deshalb sollte der VLB fragen: 
Was	 funktioniert	 in	 der	 Praxis?	 Was	
braucht es dafür? Und was muss da-
für vielleicht an anderer Stelle weg-
fallen?

Denn eine gute Idee wird nicht da-
durch besser, dass man sie auf die 
ohnehin schon volle To-do-Liste der 
Lehrkräfte legt.

Prüfungskultur: Neu ist nicht auto-
matisch besser

„Leistung hat viele Seiten.“
Anna Stolz zur Weiterentwicklung 
der Prüfungskultur

Präsentationen, Projekte, Debatten und 
praxisorientierte	Aufgaben	sollen	stär-
ker	 in	 die	 Leistungserhebung	 einfl	ie-
ßen. Grundsätzlich richtig.

Gerade	 die	 berufl	ichen	 Schulen	
wissen,	 dass	 berufl	iche	 Handlungs-
kompetenz nicht ausschließlich mit 
einer klassischen schriftlichen Arbeit 
gemessen werden kann.

Aber neue Prüfungsformen brau-
chen Zeit: für Vorbereitung, Begleitung, 
Bewertung, Absprachen, Dokumentati-
on und Rückmeldung.

Und mit „kostenlos“ meine ich dies-
mal nicht Euro. Ich meine Arbeitszeit.

Und wer macht eigentlich die Prü-
fungen? Lehrkräfte	 an	 berufl	ichen	
Schulen engagieren sich auch bei den 
Prüfungen der Kammern. Sie erstel-
len, korrigieren, prüfen, bewerten und 
übernehmen Verantwortung. Das ist 
wichtig und anerkennenswert.

Aber Anerkennung allein bezahlt 
noch keine Arbeitsstunde.

Deshalb darf man fragen, ob Auf-
wand und Vergütung noch in einem 
vernünftigen Verhältnis stehen und ob 
die Prüfungspoolstunden den tatsäch-
lichen Aufwand realistisch abbilden.

Vorbereiten. Prüfen. Korrigieren. 
Bewerten. Dokumentieren. 
Die Prüfung endet irgendwann. 
Die Arbeitszeit bleibt.

Prüfung hat ihren Preis
Wenn die Prüfungskultur moderner 
werden soll, gehört deshalb auch die 
Frage nach den Bedingungen derje-
nigen dazu, die sie umsetzen. Mehr 
Projekte. Mehr Präsentationen. Mehr 
praxisorientierte	Aufgaben.	Mehr	 indi-
viduelle Rückmeldungen.

Alles richtig. Aber jede neue Form 
des Prüfens braucht Menschen, die sie 
vorbereiten, begleiten, bewerten und 
dokumentieren. Und diese Menschen 
brauchen vor allem eines: Zeit.

Eine	Prüfung	darf	gerne	praxisnah	
sein. Die Bedingungen für ihre Prüfer 
sollten es auch sein.

Digital Balance – und was kommt 
danach?
Die Ministerin setzt auf digitale Sou-
veränität und einen bewussteren Um-
gang mit digitalen Medien. Chat-Kom-

pass, Social-Media-Kompass und klare 
Regeln für private Smartphones sollen 
dabei helfen.

Sinnvoll.	 Nur:	 Für	 die	 berufl	ichen	
Schulen reicht digitale Balance allein 
nicht.

Vom Smartphone zur Berufswelt
Medienkompetenz ➜ digitale Souveränität 
➜ KI-Kompetenz ➜ berufsfeldbezogene 
KI-Kompetenz

Wer junge Menschen auf eine Ar-
beitswelt vorbereitet, in der Künstliche 
Intelligenz längst angekommen ist, 
muss mehr vermitteln als die Frage, 
wann das Smartphone besser in der 
Tasche bleibt.

Es geht darum, KI sinnvoll und kri-
tisch einzusetzen, Ergebnisse zu über-
prüfen, Datenschutz zu beachten und 
vor allem KI im jeweiligen Berufsfeld 
kompetent nutzen zu können.

Medienkompetenz ist wichtig. Be-
rufsfeldbezogene KI-Kompetenz wird 
ebenso wichtig.

Gerade hier kann der VLB Impulse 
geben, Erfahrungen aus den Schulen 
bündeln und den Dialog mit Politik und 
Verwaltung weiterführen.

Denn	 berufl	iche	 Schulen	 erleben	
die Veränderungen der Arbeitswelt 
nicht irgendwann. Sie erleben sie be-
reits jetzt.

Was bleibt vom Schulstart übrig?
Vielleicht ist es ein Vorteil, dass ich 
inzwischen nicht mehr mittendrin bin. 
Ich muss keinen Stundenplan mehr 
mit einer angespannten Personalsi-
tuation zusammenbringen und keine 
neuen Vorgaben am Sonntagabend in 
meine Unterrichtsplanung einbauen. 
Das	 schaff	t	 Abstand.	 Aber	 Abstand	

löscht Erfahrung nicht aus. Nach vie-
len Jahren im Schuldienst weiß man: 
Zwischen dem, was auf dem Papier 
steht, und dem, was am Montagmor-
gen im Klassenzimmer passiert, liegen 
manchmal Welten.

Papier kann viel. Unterricht muss 
es können.
Deshalb bleiben für mich einige einfa-
che Fragen:

Ist die Unterrichtsversorgung an 
den	berufl	ichen	Schulen	wirklich	sta-
bil?

Haben Lehrkräfte die notwendige 
Zeit für neue Aufgaben und Gestal-
tungsspielräume?

Was kommt von neuen Prüfungs-
formen tatsächlich bei den Schülerin-
nen und Schülern an?

Wer trägt den zusätzlichen Auf-
wand?

Und wie werden diejenigen berück-
sichtigt, die außerhalb des regulären 
Unterrichts Verantwortung für Prüfun-
gen übernehmen?

Das sind keine unbequemen Fra-
gen. Sie sind Teil einer ehrlichen Bi-
lanz.

Kritik mit ausgestreckter Hand
Genau hier sehe ich eine wichtige Auf-
gabe des VLB. Wenn eine Ministerin 
den	 berufl	ichen	Schulen	 aufgeschlos-
sen gegenübersteht, sollte ein Verband 
diese Gesprächsbereitschaft nicht nur 
begrüßen, sondern nutzen. Der VLB 
versteht sich nicht als Opposition zum 
Kultusministerium, sondern als Stim-
me	der	berufl	ichen	Schulen.

Das bedeutet: kritisch nachfragen, 
wenn etwas nicht funktioniert. Wider-
sprechen, wenn es notwendig ist. Aber 
genauso deutlich sagen, wenn etwas 

in die richtige Richtung geht – und ge-
meinsam nach Lösungen suchen.

Denn	die	berufl	ichen	Schulen	brau-
chen keinen Verband, der einfach nur 
mehr Personal, mehr Zeit und bessere 
Bedingungen fordert. Sie brauchen ei-
nen Verband, der auch sagt, wie beruf-
liche Bildung unter den Bedingungen 
des Wandels zukunftsfähig bleiben 
kann.

Nicht als Gegenüber um des Ge-
genübers willen – sondern als kons-
truktiver Partner für gute berufl iche 
Bildung.

Der Realitätscheck
Unterrichtsversorgung: Nicht nur 
rechnerisch. Sondern tragfähig.
Gestaltungsspielraum: Nicht zusätzli-
che Arbeit unter neuem Namen.
Prüfungskultur: Modern – aber mit 
Zeit für diejenigen, die sie umsetzen.
KI: Nicht nur darüber reden. Kompe-
tenz aufbauen.
VLB: Kritisch fragen. Konstruktiv blei-
ben. Lösungen suchen.

Das klingt vielleicht weniger spek-
takulär als manche Pressemitteilung. 
Aber ziemlich nah an dem, was Schu-
le jeden Morgen leisten muss. Ich bin 
inzwischen raus aus dem täglichen 
Schulbetrieb. Aus dem Nachfragen bin 
ich allerdings noch nicht raus. Viel-
leicht ist das sogar ganz gut so.

Denn wer lange genug Schule er-
lebt hat, weiß: Zwischen einer guten 
Idee und ihrer Umsetzung liegt manch-
mal ein kleiner, manchmal ein ziemlich 
großer Schritt. Den sollte man nicht 
schlechtreden.

Aber man sollte ihn auch nicht ein-
fach überspringen.

Stolz gesagt. Nachgefragt. Und 
wenn es sein muss, noch einmal nach-
gefragt.

Nicht aus Prinzip. Sondern weil 
gute Bildungspolitik den Realitäts-
check aushalten sollte. //

VLB: kritisch. konstruktiv. lösungsorientiert.

Nachfragen, wenn etwas nicht funktioniert.
Widersprechen, wenn es notwendig ist.
Anerkennen, wenn etwas in die richtige 
Richtung geht.
Mitgestalten, wenn Lösungen gesucht werden.
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Beispielhafte Maßnahmen im Schulversuch
„Kooperation Wirtschaftsschule – Berufsschule / Berufsfachschule / Berufliche Oberschule”

Übergangsmanagement

Beratung

Spezifische Beratungsangebote

Vorbereitung

Informationsveranstaltungen
(z. B. Berufsbasar)

Schüler-für-Schüler-Nachhilfe

Ehemalige WS-SuS begleiten
WS-SuS beim Übergang

an BS / BFS / FOS

Praxisbegleitung

Praktika

In Ausbildungsbetrieben (begleitet durch 
Azubis / Mentorenprogramm)

An der Berufsschule
(Werkstatt, Unterricht)

In Praktikumsbetrieben der FOS 
(begleitet durch FOS-SuS)

Tagesbesuche & Schnuppern

Girls Day / Boys Day, 
Tag des Handwerks

Schnuppertage in Schulen, 
Werkstätten & Betrieben

Lernortkooperation

Geteilte Expertise

Kooperation bei Planung
des WS-Praktikums

Kollegialer Austausch

Hospitationen & gemeinsame 
Fachkonferenzen

Unterrichtsentwicklung

Vorbereitungsunterricht FOS 
(Deutsch, Mathe, Englisch)

Basis- und Vertiefungsmodule; 
Teamteaching

Gemeinsame Projekte und 
Anschaffungen

SuS = Schülerinnen und Schüler · WS = Wirtschaftsschule · BS = Berufsschule · BFS = Berufsfachschule · FOS = Fachoberschule

N ach dem mittleren Schulab-
schluss steht für Lernende 
eine Entscheidung an, die den 

weiteren Bildungs- und Berufsweg 
maßgeblich prägt: duale Berufsaus-
bildung, vollzeitschulische Ausbil-
dung oder doch die Fachoberschule? 
Viele stehen dabei vor der Herausfor-
derung, aus den unzähligen Möglich-
keiten den einen Weg zu wählen, der 
wirklich zu ihnen und ihren Zukunfts-
vorstellungen passt. Genau an diesem 
Punkt setzt ein bayerischer Schulver-
such an: Er bringt Wirtschaftsschulen 
mit	 benachbarten	 berufl	ichen	 Schu-
len zusammen, um den Lernenden 
bei der Wahl des nächsten Bildungs-
schritts Eindrücke aus erster Hand 
zu ermöglichen. So soll aus der Frage 
„Wie geht es für mich weiter?“ Schritt 
für Schritt eine Antwort werden, die 
sich richtig anfühlt.

Der Schulversuch „Kooperation 
Wirtschaftsschule – Berufsschule/
Berufsfachschule/Berufl	iche	 Ober-
schule“ läuft seit Februar 2023 und 
ist bis Juli 2029 angelegt. Inzwischen 
beteiligen sich mehr als 120 Schulen. 
Der Schulversuch beschäftigt sich mit 
der praktischen Frage, wie Schulen 
vor Ort so zusammenarbeiten kön-
nen, sodass Lernende beim Übergang 
eine spürbare Orientierung und Un-
terstützung erfahren. Der folgende 
Beitrag ordnet die Zusammenarbeit 
der Schulen ein und zeigt einige For-
mate, mit denen diese Kooperation im 
Schulalltag gefüllt wird.

Der Schulversuch als Koopera-
tionsrahmen
Die Wirtschaftsschule hat im (baye-
rischen) Schulsystem eine besonde-
re Stellung: Sie verknüpft als einzige 
Schulart auf der Sekundarstufe I all-
gemeine	 mit	 berufl	icher	 Bildung	 und	
führt zum mittleren Schulabschluss. 
Genau daraus ergibt sich ihre beson-
dere Verantwortung in der Vorberei-
tung	der	Lernenden	auf	die	berufl	ichen	
Anschlusswege. Denn formal ist der 
Wechsel von der Wirtschaftsschule 
in eine Berufsausbildung oder an die 
Fachoberschule klar geregelt, faktisch 
bedeutet er aber eine Änderung des 
sozialen Umfelds, der Erwartungen 
und oft auch des eigenen Selbstbildes. 
Ein Sprung ins Unbekannte. Ohne per-
sönliche Berührungspunkte mit dem 
neuen Lernort bleibt der Übergang für 
die Schülerinnen und Schüler abstrakt 
und dadurch schwer greifbar. 

Dass Schulen enger zusammen-
arbeiten sollten, ist wenig umstritten. 
In	 der	 Praxis	 bleiben	 Kooperationen	
zwischen verschiedenen Schul(art)en 
aber oftmals die Ausnahme. Schulen 
sind eigenständige Organisationen 
mit getrennten Kollegien, individuel-
len Abläufen und Zeitstrukturen. Wer 
über diese Grenzen hinweg zusam-
menarbeiten will, braucht organisa-
torische Rahmenbedingungen sowie 
personelle und zeitliche Ressourcen, 
die in den seltensten Fällen institu-
tionell verankert sind. Ohne diese 
verbindlichen Strukturen bleibt die 

Zusammenarbeit	häufi	g	dem	persön-
lichen Engagement Einzelner über-
lassen, wodurch sie auf einem wacke-
ligen Fundament steht. 

Der Schulversuch gibt der Zu-
sammenarbeit im Bereich der be-
rufl	ichen	 Orientierung	 und	 Vorbe-
reitung einen festen institutionellen 
Rahmen. Staatliche, städtische und 
private Wirtschaftsschulen schließen 
sich dafür mit einer oder mehreren 
berufl	ichen	 Partnerschulen	 (Berufs-
schulen, Berufsfachschulen oder Be-
rufl	ichen	 Oberschulen)	 zusammen	
und vereinbaren verbindlich, welche 
Maßnahmen sie für die Schülerinnen 
und Schüler anbieten wollen. Diese 
Vereinbarungen werden in Koopera-
tionsverträgen und Umsetzungskon-
zepten festgehalten und regelmäßig 
überprüft.

Kooperation wird laufend evaluiert 
und weiterentwickelt
Der Schulversuch wird universitär 
begleitet und formativ evaluiert. Auf 
diese Weise liefert die Evaluation 
nicht erst am Ende eine Bilanz, son-
dern speist Zwischenergebnisse fort-
laufend	 in	 die	 Praxis	 zurück,	 sodass	
die jeweiligen Kooperationsstandorte 
voneinander lernen können. Im Zent-
rum stehen die Analyse der durchge-
führten Maßnahmen und ihrer (Aus-)
Wirkungen sowie die Bedingungen für 
eine funktionierende Kooperation.

Eine Untersuchung der Koopera-
tionsverträge zeigt, welche Formate 

standortübergreifend angeboten wer-
den (Überblick siehe Abbildung 1). Im 
Folgenden werden drei ausgewählte 
Beispiele aus den Handlungsfeldern 
„Übergangsmanagement“,	 „Praxisbe-
gleitung“ und „Lernortkooperation“ 
vorgestellt.

Übergangsmanagement: Auszubil-
dende berichten aus erster Hand
Im Hinblick auf das Übergangsma-
nagement hat sich an mehreren 
Standorten eine Art „Berufsbasar“ 
etabliert: Auszubildende der koope-
rierenden Berufsschule berichten 
den Lernenden der Wirtschaftsschule 
von ihren eigenen Erfahrungen in der 
Ausbildung.	Sie	sind	dabei	keine	offi		-
ziellen Vertreterinnen oder Vertreter 
eines Unternehmens, sondern Gleich-
altrige, die selbst erst vor Kurzem ihre 
Entscheidung für den ersten Schritt 
ins	Berufsleben	 treff	en	mussten.	Die	
Auszubildenden werden dadurch zu 
Botschafterinnen und Botschaftern 
für ihren Ausbildungsberuf, die Schü-
lerinnen und Schüler der Wirtschafts-
schule können auf Augenhöhe ins Ge-
spräch kommen und Rückfragen zu 
den vorgestellten Berufen und ganz 
allgemein der dualen bzw. vollzeit-
schulischen Ausbildung stellen.

Praxisbegleitung: gemeinsam statt 
getrennt ins Praktikum
Im	Rahmen	des	Pfl	ichtpraktikums	er-
halten Lernende der Wirtschaftsschu-
le an mehreren Standorten Einblicke 

in Unterricht und Werkstätten der 
kooperierenden Berufsschulen und 
Fachoberschulen sowie in die Prak-
tikums- und Ausbildungsbetriebe. In 
einer besonderen Variante des Prak-
tikums dürfen Lernende der Wirt-
schaftsschule die Auszubildenden der 
Berufsschule und Praktikanten der 
Fachoberschule ein bis zwei Wochen 
lang in den Betrieb oder die Werkstät-
ten begleiten. Die Schülerinnen und 
Schüler der Wirtschaftsschule haben 
so einen erfahrenen Lernenden an 
ihrer Seite, der ihnen bei ihrer ersten 
Praktikumserfahrung unterstützend 
zur Seite steht. 

Lernortkooperation: gemeinsam 
unterrichten
An mehreren Standorten haben sich 
Lehrkräfte der Fachoberschule und 
der Wirtschaftsschule zusammenge-
tan, um ein gemeinsames FOS-Vor-
bereitungsmodul zu entwickeln: Die 
Lehrkräfte der Fachoberschule über-
nehmen dabei Unterrichtseinheiten in 
den ausgewählten Kernfächern (Ma-
thematik, Englisch und Deutsch) bzw. 
in	Profi	lfächern	(Betriebswirtschafts-
lehre, Physik etc.) und geben so Ein-
blicke in das Anforderungsniveau 
der Fachoberschule. Wie eng diese 
Zusammenarbeit organisiert ist, va-
riiert:	An	manchen	Standorten	fi	ndet	
das Modul wöchentlich statt, an ande-
ren als kompakter „Crash-Kurs“ nach 
den Prüfungen, wieder andere setzen 
bereits in der 9. Jahrgangsstufe an.

Was die Kooperation leisten kann 
und was nicht
Für gelingende Übergänge braucht es 
mehr als die formalen Regelungen. Es 
braucht Schulen (und auch Betriebe), 
die bereit sind, zusammenzuarbeiten 
und gemeinsame Verantwortung zu 
übernehmen. Die erprobten Forma-
te funktionieren vor allem deshalb, 
weil die Wirtschaftsschulen und ihre 
Kooperationspartner Zeit investieren, 
Räume	 öff	nen	 und	 personelle	 Res-
sourcen zur Verfügung stellen. Die 
Kooperation	schaff	t	so	einen	Nährbo-
den für dauerhafte Verbindungen, mit 
denen die Übergänge kontinuierlich 
begleitet werden können. Dies unter-
scheidet die Maßnahmen des Schul-
versuchs von klassischen Angeboten 
der	Berufsorientierung,	die	häufi	g	nur	
punktuell und isoliert angelegt sind.

Die entwickelten Kooperationsfor-
men sind grundsätzlich übertragbar, 
zunächst auf weitere Standorte inner-
halb des Schulversuchs, denkbar aber 
auch für Kooperationen zwischen Mit-
tel-	oder	Realschulen	und	berufl	ichen	
Schulen, die vor ähnlichen Herausfor-
derungen stehen. Der Schulversuch 
hat damit über seinen unmittelbaren 
Rahmen hinaus Modellcharakter für 
die Frage, wie sich schulische Zusam-
menarbeit im Übergang in den Beruf 
organisieren lässt.

Dass die Kooperation nicht alle 
Hürden des Übergangs beseitigt, liegt 
auf der Hand: Sie kann bestehende 
Ungleichheiten	 nicht	 aufl	ösen,	 wohl	
aber	 Informationsdefi	zite	 abbauen	
und Handlungsspielräume erweitern. 
Am Ende bleibt die Wahl des weiteren 
Bildungswegs eine Entscheidung, die 
die	Lernenden	selbst	treff	en	müssen.	
Der Schulversuch will dafür eine ver-
lässliche	Grundlage	schaff	en.	Ob	und	
wie nachhaltig das gelingt, wird die 
weitere Evaluation zeigen. //

Bildungsübergänge werden 
zur gemeinsamen Aufgabe

Dr. Christina Bader Prof. Dr. Karl-Heinz Gerholz MR Sandra Zellhahn

Wirtschaftsschule 
kooperiert mit berufl ichen 
Anschlussschulen

Typische Maßnahmen im Schulversuch (Eigene Darstellung; Stand: SJ 2025/26).
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                                  Künstliche Intelligenz 
und berufl iche Lehrkräftebildung

Dr. Moritz Dier

Im Folgenden erhalten Sie einen 
Einblick, wie heute an der gewerb-
lich-technischen Universitätsbe-

rufsschule Bayreuth die Lehrkräfte für 
berufl	iche	Schulen	von	morgen	studie-
ren, lernen und mitgestalten.

KI verändert Schule und Beruf
An der Universität Bayreuth werden 
Lehrkräfte	 für	 berufl	iche	 Schulen	 in	
den Fachrichtungen Metall- und Elek-
trotechnik ausgebildet. Auch in diesen 
Bereichen verändert Künstliche Intelli-
genz gegenwärtig nicht nur das Lehren 
und Lernen, sondern ebenso die be-
rufl	ichen	 Tätigkeiten,	 Arbeitsprozesse	
und Kompetenzanforderungen. KI ver-
ändert also Schule und Beruf zugleich 
und gewinnt damit für die Professi-
onalisierung angehender Lehrkräf-
te	 für	 berufl	iche	 Schulen	 besondere	
Bedeutung	 (UNESCO	 2023;	 Cedefop	
2025;	Gmyrek	et	al.	2025;	OECD	2026).	
Ist dies erkannt, müssen anschließend 
Anpassungen	 für	 die	 berufl	iche	 Lehr-
kräftebildung folgen, welche das The-
ma KI adressieren und KI nicht nur als 
neue Technologie begreifen.

Vor allem generative KI ist inzwi-
schen niedrigschwellig verfügbar und 
in	 vielen	 schulischen	 wie	 berufl	ichen	
Kontexten	 bereits	 mehr	 oder	 weni-
ger	 refl	ektierter	 Teil	 der	 Praxis,	 was	
dazu führt, dass Bildungsinstitutionen 
ihre Relevanz nicht mehr ignorieren 

können. Vielmehr sind sie dazu her-
ausgefordert, KI fachlich einzuordnen, 
pädagogisch-didaktisch zu rahmen 
und ihre Wirkungen auf das Lehren, 
Lernen, Arbeiten und Entscheiden kri-
tisch	 zu	 refl	ektieren.	 Dabei	 greift	 es	
zu kurz, KI rein als Werkzeug zu ver-
stehen. KI-Systeme liefern nicht nur 
Hilfestellungen,	 sondern	 fi	ltern	 und	
strukturieren Informationen vor, le-
gen Entscheidungsoptionen nahe und 
beeinfl	ussen	 damit,	 was	 in	 einer	 Si-
tuation als plausibel, relevant oder 
bearbeitbar erscheint. Gerade weil 
der	 KI-Output	 dabei	 häufi	g	 sprachlich	
kohärent und überzeugend wirkt, be-
steht die Gefahr, fehlerhafte, einseitige 
Antworten unkritisch zu übernehmen 
oder durch sykophantische Impulse 
beeinfl	usst	zu	werden.	Wird	dies	nicht	
berücksichtigt, leidet die menschliche 
Eigenständigkeit, Urteilsbildung oder 
Verantwortung unter KI-Systemen und 
die vielen positiven KI-Aspekte, wie In-
dividualisierung beim Lernen, Entlas-
tung bei der Unterrichtsvorbereitung 
oder Möglichkeiten einer vorausschau-
enden Instandhaltung, werden konter-
kariert	(Chiriatti	et	al.,	2024;	Ogunleye	
et	al.	2024;	Roy	et	al.	2024;	Cheng	et	al.,	
2026).

Für	 die	 berufl	iche	 Lehrkräftebil-
dung folgt daraus, dass KI frühzeitig 
und verbindlich bereits in der ersten 
Phase der Professionalisierung in-
tegriert und dabei eine KI-Souverä-
nität zumindest angebahnt werden 
sollte, welche KI nicht blind und un-
refl	ektiert,	 sondern	 fachlich	 fundiert,	
pädagogisch-didaktisch begründet 
und schließlich situationsangemes-
sen nutzbar macht, ohne die eigene 
Urteilshoheit und Verantwortung an 
technische Systeme abzugeben. Es 
muss bewusst gemacht werden, dass 
KI professionelle Handlungsspielräu-
me erweitern kann, aber zugleich die 
Anforderungen an Verantwortung, Re-
fl	exion	 und	 begründetes	 Handeln	 er-

höht. Genau an dieser Stelle setzt die 
berufl	iche	 Lehrkräftebildung	 an	 der	
Universität Bayreuth an und integriert 
die Thematik über die zugehörige ge-
werblich-technische Universitätsbe-
rufsschule.

Eine Besonderheit der berufl ichen 
Lehrkräftebildung in Bayreuth
Die gewerblich-technische Universi-
tätsberufsschule Bayreuth als inte-
grierter Lern- und Forschungsraum: 
Die Universitätsberufsschule ist in 
Bayreuth	kein	 rein	externer	Praxisort,	
sondern integraler Bestandteil der 
universitären Lehrkräftebildung. Seit 
2012 werden hier an der Staatlichen 
Berufsschule 1 Bayreuth universitä-
re Forschung, Lehre und schulische 
Praxis	 strukturell	 miteinander	 ver-
schränkt und in Personalunion be-
arbeitet. Dazu übernehmen wissen-
schaftlich	 qualifi	zierte	 Lehrkräfte	 der	
Schule in Kooperation mit dem Lehr-
stuhl	 Metallische	 Werkstoff	e	 (verant-
wortlich für die Studiengänge der Be-
rufl	ichen	 Bildung)	 Aufgaben	 in	 Lehre,	
Forschung und Organisation der beruf-
lichen Lehrkräftebildung. Zugleich sind 
die Studierenden über das gesamte 
Studium hinweg kontinuierlich in uni-
versitätsschulische Lehr-Lern-Forma-
te eingebunden. Zentrale Module der 
Berufl	ichen	 Bildung	 fi	nden	 direkt	 an	
und in der Universitätsberufsschule 
statt und sind systematisch mit schul-
praktischen Studien und der Schulent-
wicklung verzahnt (Müller & Schmidt 
2015;	Dier	2024a,	2024b;	Müller	2026).

Ziel ist nicht die Vermittlung isolier-
ten Wissens, sondern die Entwicklung 
berufspädagogisch-didaktischer Kön-
nerschaft (Dier 2024). Diese entsteht 
durch die kontinuierliche und intensive 
Verzahnung	von	Theorie	und	Praxis	 in	
realen Schul- und Unterrichtssituatio-
nen. Charakteristisch ist dabei die enge 
personelle und organisatorische Inte-
gration, die eine unmittelbare Rück-

kopplung zwischen wissenschaftlicher 
Analyse und unterrichtlicher Handlung 
ermöglicht. Damit wird die Universi-
tätsberufsschule zu einem instituti-
onalisierten Lern- und Forschungs-
raum, der bereits die erste Phase der 
Lehrkräftebildung eng mit der schuli-
schen Wirklichkeit verbindet. Profes-
sionelle Handlungskompetenz kann so 
wissenschaftlich fundiert und zugleich 
unter realen Bedingungen entwickelt 
werden. Ebenso können neue päda-
gogisch-didaktische Ansätze, etwa im 
Umgang mit KI, nicht nur konzipiert, 
sondern auch praktisch erprobt, re-
fl	ektiert	und	weiterentwickelt	werden.

KI als Bestandteil der Lehrkräfte-
bildung an der Universitätsberufs-
schule Bayreuth
Dabei ist KI an der gewerblich-techni-
schen Universitätsberufsschule Bay-
reuth nicht nur Gegenstand einzelner 
Seminare, sondern integraler Bestand-
teil der Lehrkräftebildung sowohl bei 
der Unterstützung von Lernprozessen 
als auch in thematischer Auseinander-
setzung. Beispielsweise werden auf 
der einen Seite KI-basierte Anwen-
dungen gezielt entwickelt und einge-
setzt, um das Lernen der Studierenden 
zu	 unterstützen,	 Refl	exionsprozesse	
zu strukturieren und die Verbindung 
von wissenschaftlicher Theorie und 
schulischer	 Praxis	 zu	 intensivieren.	
So wurde mit dem Educational Digi-
tal Support Agent (DSA-E) Objectify 
ein KI-gestütztes Instrument in den 
Lehr-Lern-Prozess integriert, das ers-
te	 Feedbackimpulse	 gibt,	 Refl	exion	
vertieft und die Auseinandersetzung 
mit Subjektiven Theorien (Groeben et 
al. 1988) des eigenen Unterrichtshan-
delns anregt (Dier 2024a, Dier 2024c). 
Zugleich bleibt dabei der menschliche 
Austausch unverzichtbar. Die KI un-
terstützt stets punktuell, ersetzt aber 
weder soziale Interaktion noch pro-
fessionelle Urteilsbildung. Darüber hi-

naus setzen sich Studierende auf der 
anderen Seite in kooperativen Lehr-
Lern-Settings mit dem Einsatz von KI 
in Unterricht und Schule auseinander, 
entwickeln eigene Lösungen und er-
proben	diese	im	didaktischen	Kontext.	
Die dabei gewonnenen Erkenntnisse 
werden über die erste Phase der Lehr-
kräftebildung hinaus weitergetragen 
und auch für Workshops und Fortbil-
dungen von Lehrkräften im Referenda-
riat und im Schuldienst genutzt (Dier 
2025).

Damit folgt die Lehrkräftebildung 
an der Universitätsberufsschule einer 
klaren didaktischen Leitidee. Studie-
rende lernen mit KI, indem sie KI-ge-
stützte	 Lern-	 und	 Refl	exionsangebote	
nutzen, sie lernen über KI, indem sie 

deren Möglichkeiten und Grenzen zum 
Gegenstand pädagogisch-didaktischer 
Analyse machen und sie lernen trotz 
KI, indem Verantwortung, Urteilskraft 
und pädagogisch-didaktische Ent-
scheidungshoheit im sozialen Diskurs 
sowie bei der Lehrkraft verbleiben.

Das Kooperationsseminar Digitali-
sierung in der Berufl ichen Bildung 
als konkretes Integrationsbeispiel
Am Kooperationsseminar Digitalisie-
rung	 in	 der	 Berufl	ichen	 Bildung	 zeigt	
sich	exemplarisch,	wie	die	didaktische	
Leitidee der Universitätsberufsschule 
Bayreuth umgesetzt und die doppelte 
Relevanz von KI für Schule und Beruf 
in	 der	 Lehrkräftebildung	 aufgegriff	en	
wird. Das Seminar folgt einem wie-

Gewerblich-technische Universitätsberufsschule Bayreuth

Übersicht Kooperationsseminar Digitalisierung in der Berufl ichen Bildung mit dem Schwerpunkt KI.
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derkehrenden phasenübergreifenden 
Grundformat, in dem Studierende und 
Referendarinnen und Referendare in 
gemischten Tandems gemeinsam an 
konkreten unterrichtsbezogenen Ent-
wicklungsaufgaben arbeiten. Der Ab-
lauf bleibt dabei weitgehend konstant, 
während der thematische Auftrag jähr-
lich variiert. Als Ausgangspunkt wird 
durchgängig die Tatsache gesetzt, dass 
KI nicht nur schulische Lehr-Lern-Pro-
zesse verändert, sondern auch beruf-
liche Arbeits- und Kompetenzanfor-
derungen beeinflusst. Diese doppelte 
Bezugslinie wird im Seminar systema-
tisch aufgenommen und muss in den 
Entwicklungsarbeiten pädagogisch-di-
daktisch berücksichtigt werden.

 Dazu bereiten sich zunächst beide 
Gruppen getrennt auf das Seminar vor. 
Die Studierenden erhalten einen fach-
lichen und didaktischen Zugang zur 
Nutzung und Entwicklung von KI im und 
für Unterricht. Die Referendarinnen und 
Referendare setzen sich parallel da-
mit auseinander, welche KI-bezogenen 
Kompetenzen ihre Schülerinnen und 
Schüler vor dem Hintergrund veränder-
ter beruflicher und schulischer Anfor-
derungen entwickeln sollen. Im Seminar 
werden diese Perspektiven zusammen-
geführt und für konkrete Unterrichts-
kontexte produktiv gemacht. Im vergan-
genen Durchlauf stand beispielsweise 
die Entwicklung von KI-Assistenten für 
spezifische Unterrichtseinheiten im Mit-
telpunkt. Dabei entstanden unter ande-
rem KI-Assistenten zur Erhebung des 
fachlichen Vorwissens in der Schweiß-
technik mit darauf aufbauender Grup-
penzusammensetzung, zur Analyse 
von Diktatfehlern in der Berufssprache 
Deutsch für nichtmuttersprachlich Ler-
nende sowie zur Hilfestellung bei der 
Drehzahlberechnung an Werkzeugma-
schinen. Im aktuellen Durchlauf liegt der 
Schwerpunkt auf der Entwicklung von 
Unterrichtseinheiten zum Lernen mit 
und über KI, welche kooperativ im Som-
mersemester entwickelt sowie erprobt 
werden und neben der Kompetenzent-
wicklung der angehenden Lehrkräfte 
auch die KI-Kompetenzentwicklung bei 
den Schülerinnen und Schüler fördern 
sollen. In einem Nachbereitungssemi-
nar werden die Ergebnisse vorgestellt, 
die erworbenen Erkenntnisse gemein-
sam ausgewertet und die gewonnenen 

Erfahrungen reflektiert. Das Seminar 
verbindet damit phasenübergreifen-
de Kooperation, konkrete Unterrichts-
entwicklung, Erprobung in der Praxis 
und systematische Reflexion in einem 
gemeinsamen professionsbezogenen 
Lernprozess.

Fazit: KI als Gegenstand reflektier-
ter Professionalisierung
Zusammengefasst wird deutlich, dass 
KI an der gewerblich-technischen Uni-
versitätsberufsschule Bayreuth nicht 
nur erprobt, sondern systematisch als 
Gegenstand professioneller, pädago-
gisch-didaktisch begründeter und be-
rufsbezogener Auseinandersetzung 
verankert ist. Gerade weil KI zugleich 
Unterricht, Lernen und berufliche Ar-
beitswirklichkeiten verändert, muss 
sie in der Lehrkräftebildung frühzei-
tig und verbindlich aufgegriffen wer-
den. Entscheidend scheint dabei keine 
einseitige Technikorientierung, son-
dern der Aufbau von KI-Souveränität. 
Gemeint ist die Fähigkeit, KI fachlich 
einzuordnen, pädagogisch-didaktisch 
reflektiert zu nutzen und ihre Wir-
kungen auf das Lernen, Denken und 
Entscheiden kritisch zu beurteilen 
und seine eigenen Kompetenzen dazu 
weiterzuentwickeln. Der Bayreuther 
Ansatz zeigt eine Möglichkeit, wie 
dies tragfähig gelingen kann, wenn 
wissenschaftliche Reflexion, schu-
lische Praxis und phasenübergrei-
fende Kooperation eng miteinander 
verschränkt werden. KI ist damit kein 
Zusatzthema, sondern integrativer 
Teil einer zeitgemäßen beruflichen 
Lehrkräftebildung, welche Schule 
und Beruf gleichermaßen in den Blick 
nimmt und die angehenden Lehrkräfte 
auf die beruflichen Schulen von mor-
gen vorbereitet.

Und ja, auch dieser Beitrag ist nicht 
gänzlich ohne KI-Unterstützung ent-
standen. Doch wie in Bayreuth üblich, 
blieben dabei die kritische Prüfung, 
die Konkretisierung und die letztendli-
chen Entscheidungen unverzichtbar in 
menschlicher Hand.
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BEZIRKS- UND KREISVERBÄNDE

BV UNTERFRANKEN

Unterfranken setzt 
auf Kontinuität und 
neue Impulse

Der VLB gewinnt alle Mandate bei 
den Personalratswahlen – Matthias 
Endres und Markus Maier vertreten 
die Lehrkräfte im Bezirkspersonalrat, 
Marco Dietz bei der Stadt Würzburg. 
Die Personalratswahlen 2026 haben 
dem VLB in Unterfranken einen ein-
drucksvollen Vertrauensbeweis be-
schert. Sowohl an den beruflichen 
Schulen der Stadt Würzburg als auch 
auf Bezirksebene entschieden sich 
die Lehrkräfte erneut geschlossen 
für die Kandidatinnen und Kandidaten 
des VLB.

Bestätigung der kontinuierlichen 
und sachorientierten Personalrats-
arbeit 
Damit wird die erfolgreiche und kon-
tinuierliche Personalratsarbeit des 
Verbandes in der Region fortgesetzt. 
„Dass uns die Lehrkräfte an den be-
ruflichen Schulen in Würzburg und in 
ganz Unterfranken erneut ihr Vertrauen 
geschenkt haben, erfüllt mich mit gro-
ßer Freude und Dankbarkeit“, betont 
Bezirksvorsitzender und Bezirksperso-
nalrat Matthias Endres. Markus Maier, 
der bereits seit längerem aktives Mit-
glied im Bezirksvorstand Unterfranken 
ist, übernimmt zum 1. August zudem 
das Amt des Vorsitzenden des Örtlichen 
Personalrates (ÖPR) an der Staatlichen 
Berufsschule 2 in Aschaffenburg und 
bringt so zusätzliche Erfahrung in die 
Personalratsarbeit ein: „Ich freue mich 
sehr darauf, gemeinsam mit Matthias 
Endres die Interessen unserer Kollegin-
nen und Kollegen zu vertreten. Und ich 
bin überzeugt, dass wir gemeinsam viel 
für die Lehrerschaft in Unterfranken be-
wegen werden.“

Dank an Barbara Valta
Die personelle Veränderung ist zu-
gleich Anlass für einen besonderen 

Dank: Barbara Valta, die über viele 
Jahre dem Bezirkspersonalrat ange-
hörte, kandidierte nicht mehr für eine 
weitere Amtszeit. Mit großem persön-
lichem Engagement, hoher fachlicher 
Kompetenz und einem offenen Ohr für 
die Anliegen der Kolleginnen und Kol-
legen hat sie die Personalratsarbeit in 
Unterfranken nachhaltig geprägt. Der 
Bezirksverband Unterfranken und der 
VLB danken Barbara Valta herzlich für 
ihren langjährigen, verlässlichen und 
unermüdlichen Einsatz.

VLB auch in Würzburg erfolgreich
Auch in Würzburg wurde die Arbeit des 
VLB eindrucksvoll bestätigt. Der örtli-
che Personalrat bleibt vollständig in 
den Händen des Verbandes. Vorsitzen-
der Marco Dietz sieht darin eine Aner-
kennung der bisherigen Arbeit: „Unse-
re Kolleginnen und Kollegen schätzen 
eine Personalvertretung, die nah an 

den Schulen ist, zuhört und sich mit 
Sachverstand und Nachdruck für ihre 
Anliegen einsetzt.“ Erfreulich bleibt in 
Würzburg festzustellen, dass sich vie-
le jüngere Kollegeninnen und Kollegen 
neu in die Personalratsarbeit einbrin-
gen.

Blick über die Grenzen 
Unterfrankens
Auch auf Landesebene wurden die bei-
den Spitzenkandidaten des VLB für den 
Hauptpersonalrat beim Bayerischen 
Staatsministerium für Unterricht und 
Kultus, Rudolf Keil und Robert Kölbl, 
mit herausragenden 92,55 Prozent der 
Stimmen wiedergewählt. Für Matthias 
Endres ist dies ein deutliches Signal: 
„Die Lehrkräfte setzen auf eine starke, 
kompetente und verlässliche Interes-
senvertretung. Dieses Vertrauen ist für 
uns Anerkennung und Verpflichtung zu-
gleich.“� Markus Maier, Martin Ruf

Die neue Mannschaft 
der Personalvertre-
tung in Unterfranken 
von links: Matthias 
Endres (Schweinfurt), 
Marco Dietz (Würz-
burg) und Markus 
Maier (Aschaffen-
burg). Gemeinsam 
vertreten sie die Inte-
ressen der Lehrkräfte 
an den beruflichen 
Schulen in Würzburg 
und Unterfranken.

Markus Maier dankt 
seiner Vorgängerin 
Barbara Valta für ihre 
engagierte VLB- 
Personalratsarbeit.
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Schwangerschaft und die Zeit danach 
bringen viele Fragen mit sich: Was gilt 
beim Mutterschutz? Darf ich noch in 
die Schule? Wie funktioniert Eltern-
zeit? Worauf muss ich beim Elterngeld 
achten? Und welche Regelungen und 
Ansprüche gibt es darüber hinaus?

Bei unserer Infoveranstaltung gibt 
die junge Pädagogin des BV Mittel-
franken, Elisabeth Schatz, einen kom-
pakten Überblick und informiert über 
die wichtigsten Regelungen rund um 
Mutterschutz, Elternzeit, Elterngeld & 
Co. Natürlich bleibt auch Zeit für Fra-
gen und Austausch.

Die	Veranstaltung	fi	ndet	am	Mon-
tag, 26.10.2026 ab 16:30 Uhr hybrid 
statt – Sie können vor Ort in Ansbach 
oder digital teilnehmen. Für die Teil-

Am 07.07.2026 fand ein Online-Info-
vortrag des Jungen VLB statt, an dem 
rund 50 Personen teilnahmen. Die Ver-
anstaltung richtete sich insbesondere 
an angehende Fachlehrkräfte. Bereits 

Schwanger, und nun?
VLB-Infoveranstaltung in Ansbach und online

nehmenden vor Ort und unsere Mit-
glieder gibt es im Anschluss außer-
dem ein gemeinsames Abendessen in 
gemütlicher Runde.

Für eine bessere Planbarkeit so-
wie zur Verteilung von Informationen 
wird um eine Anmeldung via QR-Code 
gebeten. Nach der Anmeldung wird 
ein Dokument mit den Zugangsdaten 
zur Onlinesitzung sowie zum Fragen-
tool versendet. 

Mitgliedschaft und Absicherung im Lehrberuf
Infovortrag des Jungen VLB

im vergangenen Semester wurde ein 
solcher Vortrag speziell für die Studie-
renden angeboten um ihnen einen um-
fassenden Überblick über den Verband 
sowie	wichtige	Themen	der	berufl	ichen	

Absicherung zu geben. Zu Beginn stell-
ten die Studierendenvertreterinnen 
Paul Wittkowski und Elisabeth Schatz 
den (Jungen) VLB vor. Sie informierten 
über die Aufgaben des Verbands sowie 
die Vorteile einer Mitgliedschaft. Da-
bei wurden unter anderem die in der 
Mitgliedschaft enthaltenen Leistungen 
und Unterstützungsangebote vorge-
stellt.

Im Anschluss referierte Sargon 
Kanon über wichtige Versicherungen 
für Beamtinnen und Beamte. Im Mittel-
punkt standen die in der VLB-Mitglied-
schaft enthaltenen Versicherungen, 
Rechtsschutzversicherungen sowie 
die Unterschiede zwischen Dienstunfä-
higkeits- und Berufsunfähigkeitsversi-
cherung. Außerdem wurden die private 
Krankenversicherung und die Pension 
thematisiert.

Der Vortrag zeigte auf, welche 
Versicherungen in den verschiede-
nen Phasen des Berufswegs sinnvoll 
sind und in welchen Situationen Ver-
sorgungslücken entstehen können. 
Die Teilnehmenden erhielten so einen 
praxisnahen	Überblick	über	die	wich-
tigsten	 Aspekte	 der	 fi	nanziellen	 und	
berufl	ichen	 Absicherung	 im	 Lehr-
beruf und konnten ihre individuellen 
Fragen direkt an die Referierenden 
richten.

Das abschließend durchgeführte 
Feedback	fi	el	sehr	positiv	aus.	Auch	die	
Beteiligung am Gewinnspiel war groß. 
Die glückliche Gewinnerin wurde per 
Mail informiert. 

 Paul Wittkowski, Elisabeth Schatz

Wir gratulieren im 
November …
… zum 97. Geburtstag
Weighart, Walter, 02.11., 

KV Regensburg

… zum 92. Geburtstag
Hirschmann, Günter, 15.11., 

KV Mittelfranken-Nord

Masel, Rudolf, 18.11., KV Cham

Ploner, Dr. Walter, 18.11., KV Donau-Wald

Vogel, Rita, 25.11., KV Nürnberg

… zum 91. Geburtstag
Felber, Erwin, 18.11., 

KV Oberfranken-Nordwest

Wolpert, Dieter, 20.11., KV Würzburg

… zum 90. Geburtstag
Hoff mann, Maria, 08.11., KV Regensburg

Linek, Waltraud, 25.11., 

KV Oberbayern-Nordwest

Mähler, Theo, 08.11.,

KV Traunstein-Berchtesgadener Land

… zum 89. Geburtstag
Amend, Cäcilia, 27.11., KV Landshut

Kammerer, Karin, 27.11., KV Main-Rhön

Worbs, Dagmar, 16.11., KV Donau-Wald

… zum 88. Geburtstag
Bastian, Marieluise, 27.11., KV Nürnberg

Beck, Franziska, 20.11., KV Landshut

Drexel, Heidi, 13.11., KV Mittelfranken-Süd

… zum 87. Geburtstag
Dürr, Luise, 26.11., 

KV Traunstein-Berchtesgadener Land

Haack, Klaus, 15.11., BV München

Kerl, Manfred, 26.11., 

KV Oberfranken-Nordwest

Krumpholz, Kurt, 24.11., KV Nordschwaben

Laske, Alexander, 28.11., 

KV Amberg-Sulzbach

Mehl, Anna, 05.11., 

KV Oberfranken-Nordwest

… zum 86. Geburtstag
Behrle, Günther, 08.11., KV Regensburg

Kiewitz, Ulrich, 27.11., KV Nürnberg

… zum 85. Geburtstag 
Bayerlein, Hermann, 28.11., 

KV Bayreuth-Pegnitz

Rill, Dietmar, 26.11., KV Nordschwaben

Thomé, Hans Wilhelm, 17.11., BV München

Urban-Will, Annemarie, 13.11., 

KV Amberg-Sulzbach

… zum 84. Geburtstag 
Albrecht, Peter, 21.11., 

KV Traunstein-Berchtesgadener Land

Denk, Eva, 28.11., KV Oberbayern-Südwest

Kruse, Edda Marianne, 05.11., 

KV Altötting-Mühldorf

Mages, Wolfgang, 04.11., KV Landshut

… zum 83. Geburtstag
Eding, Dr. Albert, 16.11., KV Augsburg

Linsner, Eva, 24.11., KV Würzburg

Maier, Viktor, 07.11., 

KV Oberbayern-Südwest

… zum 82. Geburtstag 
Dumm, Fridger, 26.11., KV Regensburg

Kreckel, Werner, 05.11., KV Untermain

Kröger, Dieter, 24.11., KV Landshut

Stümpfi g, Jürgen, 06.11., 

KV Mittelfranken-Süd

… zum 81. Geburtstag 
Wagner, Helmut, 08.11., KV Landshut

Wittmann, Josef, 10.11., KV Landshut

… zum 80. Geburtstag
Beckstein, Georg, 28.11., KV Nürnberg

Gascha, Peter, 19.11., 

KV Oberbayern-Südwest

Gonzalez-C.-Rimmark, Anne, 20.11., 

KV Mittelfranken-Nord

Huber, Martin, 26.11., KV Allgäu

Kretschmer, Rosemarie, 07.11., 

KV Schwandorf

Lösel, Christa, 12.11., KV Nürnberg

Pongratz, Arthur, 14.11., 

KV Niederbayern-Ost

… zum 75. Geburtstag
Hofmann, Hans Werner, 03.11., 

KV Oberfranken-Nordwest

Juhl, Klaus, 16.11., KV Oberfranken-Nordost

Lippert, Margareta, 08.11., 

KV Rosenheim-Miesbach

Manke, Luise, 07.11., KV Mittelfranken-Süd

Schöpfer, Renate, 02.11., 

KV Rosenheim-Miesbach

Wagner, Paul, 24.11., 

KV Rosenheim-Miesbach

Zinner, Reinhard, 25.11., KV Donau-Wald

… zum 70. Geburtstag
Harbich, Reinhold, 06.11., KV Allgäu

Lang, Heinz, 09.11., KV Niederbayern-Ost

Mattern, Thomas, 10.11., KV Untermain

Nigg, Reinhard, 14.11., KV Allgäu

Rau, Margit, 27.11., KV Oberfranken-Nordost

Rauh, Rudolf, 27.11., KV Augsburg

Ruf, Martin, 28.11., KV Würzburg

Schade, Günter, 07.11., KV Untermain

Scholz, Maria, 25.11., 

KV Rosenheim-Miesbach

… zum 65. Geburtstag
Bartsch, Angelika, 03.11.,

 KV Niederbayern-Ost

Eschenbruch, Andrea, 10.11., KV Schwandorf

Hainzlmaier, Angelika, 17.11., BV München

Rohde, Klaus, 27.11., KV Bamberg-Forchheim

Schneider, Andreas, 30.11., 

KV Traunstein-Berchtesgadener Land

Seitz, Martin, 13.11., 

KV Rosenheim-Miesbach

Weber-Zacher, Ulrike, 13.11.,

KV Oberpfalz-Nord

Wimmer, Michael Fritz, 29.11., BV München

Zwirner, Rainer, 01.11., 

KV Bamberg-Forchheim

… zum 60. Geburtstag
Baumgart, Manuela, 02.11., BV München

Büker, Michael, 10.11., KV Nürnberg

Böhm, Robert, 30.11., KV Mittelfranken-Süd

Dacho, Peter, 15.11., KV Main-Rhön

Ertl, Gabriele, 07.11., KV Mittelfranken-Nord

Euringer-Klose, Cornelia, 16.11., 

KV Oberbayern-Nordwest

Fronek, Heidrun, 18.11., KV Regensburg

Holzinger, Andrea, 15.11., 

KV Mittelfranken-Nord

Krauss, Jutta, 14.11., 

KV Mittelfranken-Nord

Lasch, Ralf, 10.11., KV München

Lück, Steffi  , 22.11., KV Nürnberg

Läßker, Christian, 13.11., 

KV Oberbayern-Nordwest

Reichmann, Stefan, 30.11., KV Regensburg

Rudolf, Daniela, 09.11., KV Nürnberg

Schmöller, Andrea, 24.11.,

KV Rosenheim-Miesbach

Schumm, Matthias, 06.11.,

KV Bamberg-Forchheim

Schütz, Christian, 21.11., KV Donau-Wald

Schäbel, Armin, 13.11., KV Landshut

Wagner, Peter, 06.11., KV Landshut

Wendlinger, Petra, 28.11., KV Allgäu

Wolz, Regina, 22.11., KV Bayreuth-Pegnitz

In den Ruhestand 
sind gegangen...
Bursian, Jürgen, 

KV Oberbayern-Nordwest

Döllinger, Peter, KV Würzburg

Gruber, Johann, KV Mittelfranken-Süd

Herbst, Erika, KV Würzburg

Hölzl, Margarete, 

KV Oberbayern-Nordwest

Koller, Alfons, KV Regensburg

Meier-Weinzierl, Antonie

Münch, Johannes, KV Nordschwaben

Schaff er, Kathrin, 

KV Mittelfranken-Nord

Schlembach, Pia, KV Main-Rhön

Schmidt, Peter, KV Oberfranken-Nordost

Schregelmann, Stephan, Oberpfalz-Nord

Schwarz, Klaus, 

KV Oberfranken-Nordwest

Solka, Anna Elisabeth, 

KV Niederbayern-Ost

Steingärtner, Wolfgang, 

KV Mittelfranken-Süd

Wilhelm, Jonas,

KV Bamberg-Forchheim

Wimmer, Michael Fritz, BV München

Wir trauern um...
Böhm, Rosemarie, 93, 

KV Oberbayern-Nordwest

Götz, Robert, 61, KV Regensburg

Hasak, Dieter, 77, KV Würzburg

Heiß, Johann, 76, KV Niederbayern-Ost

Nöth, Rudolf, 91, KV Untermain

Patzelt, Manfred, 63, KV Oberpfalz-Nord

Stengl, Thomas, 64, KV Bayreuth-Pegnitz

Tassinger, Josef, 90, KV Augsburg

Weigand, Karin, 72, KV Würzburg

Wittmann, Richilt, 89, KV Cham
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„Du hast die Aufgabe mit KI gelöst?“
„Klar.“
„Und was hast du selbst gemacht?“
„Ich habe die richtige KI ausgesucht.“
Kurze Stille im Lehrerzimmer. 
Dann	der	Griff		zur	Kaff	eetasse.

Pünktlich zum Schulbeginn ist die 
Künstliche Intelligenz wieder auf dem 
Stundenplan. Wobei: Eigentlich war sie 
nie	weg.	Sie	schreibt	Texte,	wertet	Da-
ten aus, programmiert, übersetzt und 
liefert Lösungsvorschläge. In wenigen 
Sekunden. Manchmal erstaunlich gut. 
Manchmal erstaunlich überzeugend 
falsch.
Im VLB haben wir uns im vergangenen 
Heft deshalb ziemlich ausführlich mit 
der Frage beschäftigt, was KI für die 
berufl	iche	 Bildung	 bedeutet.	 Die	 zen-
trale Botschaft unseres Positionspa-
piers ist eigentlich ganz einfach: Ein 
allgemeiner KI-Führerschein reicht 
nicht.	 Wer	 KI	 berufl	ich	 nutzen	 will,	
muss fachlich beurteilen können, was 
sie liefert – und die Verantwortung für 
das Ergebnis behalten.
Das klingt zunächst nach einer ziem-
lich vernünftigen Sache.
Wenn da nicht gerade das nächste 
KI-Beben über uns hinwegrollen wür-
de. Während wir in den Schulen darü-
ber diskutieren, wie Schülerinnen und 
Schüler KI kompetent und verantwor-
tungsvoll einsetzen lernen, diskutiert 
die KI-Welt selbst über Grenzen, Risi-
ken und die Geschwindigkeit ihrer ei-
genen Entwicklung.

Da könnte man schon einmal fragen: 
Wer soll hier eigentlich wen erziehen?

„Dann sollten wir KI vielleicht lieber 
verbieten“, sagt der Kollege.
„Und die Jugendlichen benutzen sie 
dann heimlich zu Hause?“
„Stimmt.“
„Dann haben wir wenigstens wieder 
eine schöne alte Prüfungskultur.“
„Ohne KI?“
„Nein. Mit KI, die keiner zugibt.“
Treff	er.

Denn genau hier wird das VLB-Positi-
onspapier ziemlich praktisch. Es geht 
nicht darum, KI aus der Schule her-
auszuhalten.	 Im	 Gegenteil:	 Berufl	iche	
Schulen sollen Gestaltungsorte der 
KI-Transformation sein. Aber eben 
mit Fachwissen, Urteilskraft und Ver-
antwortung. Und manchmal auch ganz 
bewusst ohne KI. Denn wer nicht ge-
lernt hat, etwas selbst zu können, kann 
später auch nicht beurteilen, ob die 
Maschine es richtig macht.

„Dann wird der Lehrer also zum 
KI-Prüfer?“
„Nein.“
„Zum KI-Flüsterer?“
„Auch nicht.“
„Was dann?“
Die Kollegin nimmt einen Schluck 
Kaff	ee.
„Zum Menschen, der merkt, wenn die 
Maschine Mist erzählt.“
„Das kann doch die KI selbst.“
„Ja. Sagt sie zumindest.“
Wieder Stille.

Und genau deshalb wird die Rolle der 
Lehrkraft nicht kleiner, sondern an-
spruchsvoller. Sie muss entscheiden, 
wann KI sinnvoll ist, welche Fähigkei-
ten Lernende weiterhin selbst entwi-
ckeln müssen und wie sichtbar wird, 
ob eine gute Leistung tatsächlich auf 
Kompetenz beruht. Dafür braucht es 
nicht nur Technik, sondern Zeit, Quali-
fi	zierung	und	verlässliche	Rahmenbe-
dingungen.

Vielleicht ist das die eigentliche Pointe 
des aktuellen KI-Bebens:
Wir brauchen keine Schule ohne KI. 
Wir brauchen eine Schule, die mit KI 
umgehen kann.
Oder, um es mit dem letzten Satz unse-
res Positionspapiers zu sagen:

KI darf Bildung 
nicht treiben – 
Bildung muss KI 
gestalten.
„Na dann“, sagt der Kollege und hebt 
seine	Kaff	eetasse,	„ist	ja	alles	klar.“
„Fast.“
„Was fehlt noch?“
„Dass die KI das auch versteht.“

Pausengespräch Ende. Kaff ee leer. 
KI darf bleiben. Der gesunde 
Menschenverstand hoff entlich auch.

Der Pausenberichterstatter

Wer prüft hier eigentlich wen?

Pünktlich zum 
Schulbeginn …Spannende Spiele, fairer Sport 

und ein kameradschaftliches Mit-
einander prägten das Bayerische 
VLB-Kleinfeldturnier 2026. Gastge-
ber der diesjährigen Veranstaltung 
war	das	Staatliche	Berufl	iche	Schul-
zentrum Freising. Gespielt wurde 
auf der hervorragend vorbereiteten 
Sportanlage des SV Vötting-Weihen-
stephan e. V., die bei bestem Fußball-
wetter ideale Voraussetzungen für 
einen gelungenen Turniertag bot. 
Bereits in der Gruppenphase entwi-
ckelte sich ein spannender Wettbe-
werb. Die Mannschaften überzeug-
ten mit großem Einsatz, spielerischer 
Qualität und vor allem mit viel Freude 
am Fußball. In Gruppe A setzte sich 
das BSZ Freising an die Tabellen-
spitze, gefolgt von den Kolleginnen 
und Kollegen aus Bad Tölz. In Grup-
pe B belegte die Wirtschaftsschule 
Freising den ersten Platz, während 
sich die Würzburger Kolleginnen 
und Kollegen den zweiten Rang si-
cherten. Zahlreiche Begegnungen 
wurden erst in den Schlussminuten 
entschieden und unterstrichen die 
Ausgeglichenheit des Teilnehmerfel-
des. Die Ergebnisse im Einzelnen in 
den beiden Tabellen.

Auch	 die	 Halbfi	nalspiele	 boten	
Fußball auf hohem Niveau. Das BSZ 
Freising setzte sich mit 3:0 gegen 
Würzburg durch. Im zweiten Halb-
fi	nale	 lieferten	 sich	 die	 Teams	 aus	
Bad Tölz und der Wirtschaftsschule 
Freising ein packendes Duell, das 
erst im Elfmeterschießen entschie-
den wurde. Mit 6:5 behielten die Bad 
Tölzer die Oberhand und zogen ins 
Finale ein. Das Spiel um Platz drei 
gewann die Wirtschaftsschule Frei-
sing mit 3:1 im Elfmeterschießen ge-
gen Würzburg.

Im Endspiel standen sich schließ-
lich Bad Tölz und das BSZ Freising 
gegenüber. In einer abwechslungs-
reichen und bis zum Schluss span-
nenden Partie setzte sich Bad Tölz 

mit 2:1 durch und sicherte sich damit 
verdient den Titel des Bayerischen 
VLB-Meisters 2026.

Neben den sportlichen Leistungen 
stand vor allem das freundschaftliche 
Miteinander im Mittelpunkt. Fairness, 
gegenseitiger Respekt und der kolle-
giale Austausch prägten den gesamten 
Turniertag. Abseits des Spielfeldes bot 
sich den Teilnehmerinnen und Teil-
nehmern ausreichend Gelegenheit für 
Gespräche, Wiedersehen und den Aus-
tausch über den Schulalltag hinaus.

Den würdigen Abschluss bildete 
die Siegerehrung im Bräustüberl Wei-
henstephan, bei der die erfolgreichen 
Mannschaften geehrt wurden und der 
Turniertag in geselliger Runde aus-
klang. Anschließend wurde bei der ei-
gens angemieteten After-Show-Party 
im Klimperkasten bis tief in die Nacht 
gemeinsam gefeiert.

Ein herzlicher Dank gilt den Kolle-
ginnen und Kollegen des Staatlichen 
Berufl	ichen	 Schulzentrums	 Freising	
für die hervorragende Organisation so-
wie allen Helferinnen und Helfern, die 
zum Gelingen des Turniers beigetragen 
haben. Ebenso bedanken wir uns beim 
SV Vötting-Weihenstephan e. V. für die 
Bereitstellung der Sportanlage und die 
ausgezeichneten Rahmenbedingun-
gen. Unser Dank gilt außerdem dem 
VLB-Bezirksverband und dem Kreis-
verband	Oberbayern	für	die	fi	nanzielle	
Unterstützung der Veranstaltung.

Die Vorfreude auf das nächste Bay-
erische VLB-Kleinfeldturnier ist bereits 
groß. 2027 wird Bad Tölz Gastgeber 
sein – und damit die Mannschaften er-
neut zu einem Turnier begrüßen, das 
sportlichen Ehrgeiz, Fairplay und ge-
lebte Kollegialität in besonderer Weise 
verbindet. Marco Hoff mann

BS Bad Tölz ist 
bayerischer 
Meister 2026

Gruppe A

Platz Teilnehmer Tore Tordiff erenz Punkte

1. BSZ Freising 8 : 2 6 11

2. BS Bad Tölz 7 : 3 4 10

3. BS I Mühldorf am Inn 4 : 3 1 7

4. BS II Ingolstadt 5 : 4 1 7

5. BS München-Bergsonstraße 4 : 7 – 3 6

6. BS Rosenheim 2 : 11 – 9 1

Gruppe B

Platz Teilnehmer Tore Tordiff erenz Punkte

1. WS Freising 9 : 3 6 9

2. BS Würzburg Klara-Oppenh. 4 : 1 3 8

3. BS Lauingen 5 : 2 3 7

4. BSZ Neuburg an der Donau 3 : 5 – 2 4

5. BS München Gastro 1 : 11 – 10 0
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Schadensersatzregelungen bei 
Kfz-Schäden
Da in den wenigsten Schulen ein 
Dienst-Kfz zur Verfügung steht, ist es 
an der Tagesordnung, dass Kollegin-
nen und Kollegen ihr privates Fahr-
zeug nehmen, um die im Berufsalltag 
anfallenden Fahrten zu erledigen. 
Entsprechend den geltenden Rechts-
vorschriften werden die Fahrtkosten 
abgerechnet und meist ist damit der 
Sachverhalt auch erledigt.

Was aber, wenn es zu einem 
Schadensfall kommt?
Zunächst einmal ist jedes ordent-
lich zugelassene Kfz in Deutschland 
haftpfl	ichtversichert	 und	 kommt	 für	
Schäden auf, die einem Dritten zuge-
fügt wurden. Eine zusätzliche (Voll-)
Kaskoversicherung würde zudem den 
eigenen Schaden entsprechend der 
vereinbarten Versicherungsleistun-
gen regulieren. Wie aber sieht es mit 
Schadensersatzforderungen gegen-
über dem Dienstherrn aus? Diese ist 
geregelt in der BayVwV230264-NN64. 
Sie greift dann, wenn für die Benutzung 
des Kraftfahrzeugs triftige Gründe zur 
Durchführung einer Dienstreise oder 
Dienstganges oder schwerwiegende 
Gründe bei der Fahrt von der Familien-
wohnung zur Dienststelle und zurück 
vorliegen. Die oben genannte Verwal-
tungsvorschrift benennt ausführlich 
die entsprechenden Gründe.

Ersatz bei triftigen Gründen
Hier hat der Freistaat Bayern zur Scha-
densregulierung eine Dienstfahrt-Fahr-
zeugversicherung abgeschlossen. An-
sprüche staatlicher Beamtinnen und 
Beamter sind unmittelbar bei der Ver-
sicherung geltend zu machen.

Ersatz bei schwerwiegenden Gründen
In diesem Fall greift eine Begrenzung 
der Ersatzleistung für die Beschädi-
gung oder Zerstörung von Kraftfahr-
zeugen von lediglich höchstens 300 
Euro der nicht gedeckten Kosten.

Wie ist der Rabattverlust geregelt?
Unabhängig von der grundlegenden 
Schadenregulierung bleibt der Be-
dienstete auf den Kosten der Höher-
stufung seiner Kfz-Versicherung sitzen, 
denn der Dienstherr gewährt für einen 
entsprechenden Vermögensnachteil 
keinen	fi	nanziellen	Ausgleich.

Es gibt jedoch einen Rahmenver-
trag über eine Rabattverlustversiche-
rung zwischen dem Freistaat Bayern 
und der Basler Securitas vertreten 
durch Ecclesia Versicherungsdienst 
GmbH. Für eine Jahresprämie von 
aktuell 16,48 Euro kann jeder Be-
dienstete des Freistaat Bayern nach 
eigener Entscheidung hierzu eine 
Rabattverlustversicherung (RVV) ab-
schließen. Dokumente hierzu können 
im Bayerischen Behördennetz (bybn) 
unter „Personalwesen/Versicherun-

gen im Kraftfahrzeugbereich“ abge-
rufen werden.

Es	 wird	 explizit	 darauf	 hingewie-
sen, dass mit der Bekanntmachung des 
Rahmenvertrags über eine RVV keine 
Empfehlung ausgesprochen wird, die-
ses Angebot an Stelle möglicherweise 
bestehender Verträge anderer Versi-
cherungsunternehmen anzunehmen.

Schadensersatzregulierung bei 
Carsharing-Diensten
Die Vielzahl unterschiedlicher Angebo-
te macht es schwierig, hierzu allgemein 
verbindliche	 Aussagen	 zu	 treff	en.	 Die	
Höhe der Selbstbeteiligung variiert von 
Anbieter zu Anbieter und kann unter 
anderem von der Fahrzeugkategorie 
oder der Schadenhöhe abhängen.

Das Thema Carsharing unterliegt 
aktuell noch einer starken Dynamik 
gerade auch hinsichtlich von Haftungs- 
und Schadensregulierungsfragen. Mit 
dem Hinweis auf Kostenübernahme 
durch	 Privathaftpfl	ichtversicherungen	
ist natürlich immer eine individuelle 
Vertragsprüfung vorab notwendig. Des-
halb weisen wir ausdrücklich darauf 
hin, dass über die Versicherung des 
VLB keine Leistungen für Schadensfäl-
le an privaten Kfz, Leasingfahrzeugen 
oder bei Carsharing eingeschlossen 
sind. Daher werden wir die Entwicklung 
aufmerksam verfolgen und zu gegebe-
ner Zeit entsprechende Informationen 
veröff	entlichen.		 Robert Kölbl 


